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Breslauer 


Bierteljähriger Meonnementäpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb tisch, 
4 Inſertlonsgebühr für den Raum einer 


Porto 2 Thlr. 111 Sgr. 
fünftheillgen Zelle in Petüiſchrift 1½ Sgr. 


Zeitun 


Erveditlon: Hertenſtraße Nr. 20. Uußerdem übernehmen alle Posi- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitm.g, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 295 Morgen - Ausgabe, 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 28. Juni 1861. 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. Juli 1861 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt 


einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nä chſten Poſt 


Anſtalten jo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige Eönigl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 
4 Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. Di 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 27. Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

5 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 89. Prämien⸗Anleihe 124%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 83. Oberſchleſiſche Litt. A, 1174, 
Oberſchleſ. Litt. B. 107%, Freiburger 104. Wilhelmsbahn 34 , B. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%, Tarnowitzer 33. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 61 B. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
ädter 75. Commandit⸗Antheile 84% B. Köln⸗Minden 160. Nheiniſche 
ktien 86. Poſener Provinzial⸗Bank —. Mainz⸗Ludwigshafen 107%. — 


Angenehm. 7 
Wien, 27. Juni, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 173, 40. 
ee = 30, an, ne * Zusivgoli 423 — 
erlin, 27. Juni. oggen: feſt. uni⸗Juli 4, Juli⸗Auguſt 
42%, Aug.⸗Septbr. 43%, Sept.⸗Oktbr. 43%. — Spiritus: Ri Juni⸗ 
11 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Auguſt⸗Sept. 18%, Sept.⸗Oktbr. 18%. — 
üböl: höher. Juni 11%, Sept.⸗Oktober 11%, 


Der Lord Montague'ſche Antrag und die 
däniſche Erbfolge. 
N Berlin, 24. Juni. Durch den Antrag des Lord Montague 
auf Ergreifung von Maßregeln zur Verhinderung jeder fremden Ein⸗ 
miſchung in das Erbrecht des Königreichs Dänemark und der Herzog⸗ 
thümer Schleswig und Holſtein iſt die Aufmerkſamkeit in den hieſigen 
politiſchen Kreiſen in hohem Grade auf dieſe Angelegenheit gezogen 
worden. Dieſer Antrag iſt die Folge einer ſeit längerer Zeit durch 
Urquhart in Gang gebrachten Bewegung, welche ihren erſten Ausdruck 
in der „Free Preß“ gefunden hat. Urquhart hat eigene Aſſociationen 
gegründet, welche ſich ſchon vor Jahren umfaſſend mit dem londoner 
Protokoll beſchäftigt haben. Es liegt mir ein Aktenſtück mit einem 
Memorandum vor, welches vor längerer Zeit aus einer ſolchen Aſſo— 
ciation hervorgegangen iſt und die Gründe erörtert, welche für die Ab: 
ſchaffung jenes Vertrags und für die Verhinderung der Union der 
Kronen von Dänemark und Rußland ſprechen. Das Memorandum 
hebt hervor, daß der Streit zwiſchen Dänemark und Deutſchland nicht 
verſtanden werden könne, ohne ein Zurückgehen auf den Vertrag zur 
Regelung der Thronfolge in Dänemark und den Herzogthümern, mel: 
cher am 8. Mai 1852 zu London unterzeichnet wurde. Folgende 
Hauptpunkte (salient points) werden in Bezug auf jenen Vertrag 
ganz beſonders betont: 1) der Vertrag ſei nach langen und heimlichen 
Unterhandlungen mit auswärtigen Mächten abgeſchloſſen worden; 2) 
auch nach dem Abſchluß deſſelben habe man dem Parlament keine Mit⸗ 
theilung gemacht; 3) die deſultoriſchen Fragen, welche in den beiden 
Häuſern über den Gegenſtand erhoben worden ſeien, hätten nur zu 
irre Antworten geführt — 4) die einzigen miniſteriellen Aus⸗ 
5 Vertrag verdanke man vem Grafen Malmesbury, 
welcher denſelben unterzeichnet, aber nicht unterhandelt habe. Das 
Memorandum geht ſodann auf den Vertrag ſelbſt ein und ſagt von 
ihm, daß er als die Recognition einer von dem Koͤnig von Dänemark 
eigenmächtig eingerichteten Thronfolge durch die europäiſchen Mächte 
auftrete; der däniſche Reichstag habe, als ihm nachträglich das londo— 
ner Arrangement zur Annahme vorgelegt wurde, ſo wenig Geſchmack 
daran gefunden, daß er hätte dreimal hinter einander aufgeloͤſt werden 
müſſen, ehe er die Beſtimmungen des Vertrages angenommen, obgleich 
ihm dieſelben als eine „europäiſche Nothwendigkeit“ geboten worden 
ſeien; die Herzogthümer ſeien gar nicht gefragt worden. Das Me: 
morandum macht nach dieſen Hervorhebungen darauf aufmerkſam, wie 
der Vertrag nicht nur die innere Freiheit, ſondern auch die äußere Un⸗ 
abhängigkeit Dänemarks und der Herzogthümer zerſtöre. Der Fürſt, 
beißt es darin, welcher jetzt Dänemark und die Herzogthümer erbt, 
würde kraft ſeiner Geburt erſt nach dem Ausſterben verſchiedener Zwi⸗ 
ſchenlinien Erbe geworden ſein, da ſeine Linie unmittelbar vor der 
holſtein⸗gottorpſchen (ruſſiſchen) ſteht. Den Anlaß zu ſeiner Ernennung 
gab das warſchauer Protokoll vom 5. Juni 1851, von welchem das 
londoner Protokoll vom 4. Mai 1852 nur eine Copie iſt. Das erſtere 
weiſt in ſeinem Schlußſatze bereits auf das letztere hin, wenn es darin 
heißt: „Ueber die Arrangements, kraft deren der Prinz und die 
Prinzeſſin von Glücksburg als präſumtive Thronfolger in Dänemark 
und den Herzogthümern anerkannt werden ſollen, wird in London wei⸗ 
ter verhandelt werden.“ Die durch den londoner Vertrag feſtgeſtellte 
Thronfolge iſt im warſchauer Protokoll Dänemark aufgezwungen, weil 
Rußland ſeinen Verzicht auf Holſtein nur unter der Bedingung er⸗ 
neuert, daß die neue Thronfolgeordnung angenommen wird. Auch ge: 
ſchieht der Verzicht nur zu Gunſten des Prinzen Chriſtian und ſeiner 
beiden Söhne von der Prinzeſſin Louiſe von Heſſen. Wenn dieſe ohne 
männliche Erben ſterben, leben die ruſſiſchen Anſprüche wieder auf und 
zwar mit ganz anderer Kraſt, als ſie früher beſeſſen; denn ſie ſind 
nicht nur durch England und die europäiſchen Mächte zum erſtenmale 
anerkannt, ſondern dehnen ſich auch, da Dänemark und die Herzogthü⸗ 
mer nicht getrennt werden konnen, auf die däniſche Geſammtmo⸗ 
narchie aus, während ſie ſich früher nur auf einen Theil von Holſtein 
bezogen. Uebrigens iſt durch die Erbfolgeordnung des londoner Ver⸗ 
trags in Wahrheit jede Ordnung in der Erbfolge aufgehoben, denn 
mit dem Ausſterben der direkten männlichen Erben des Prinzen Chri⸗ 
ſtian iſt die Krone ganz ohne Nachfolger, und nur diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen müſſen erſt den Nachfolger beſtimmen. Widrigenfalls wi⸗ 
derſpricht der Vertrag auf eine kaum begreifliche Weiſe dem Zwecke, 
durch Wahrung der Integrität Dänemarks, das Machtgleichgewiicht in 
Europa zu ſichern. Dieſer Widerſpruch wird freilich auch durch die in 
Ausſicht genommenen neuen diplomatiſchen Verhandlungen nicht ganz 
aufgehoben, da der Vertrag Rußland offenbar die legalſten Ausſichten 
auf den däniſchen Thron giebt und dadurch einer eventuellen Beſeiti⸗ 
gung jeden Machtgleichgewichts Vorſchub leiſtet. 


Preußen 

Berlin, 26. Juni. [Miniſterkriſis.] Ich erfahre fo 
eben, daß die Kriſis im Miniſterium nur ſtiſtirt, nicht beſeitigt iſt. 
Die Herrn v. Roon, v. Schleinitz und v. d. Heydt bilden die 
eine, die anderen Miniſter die zweite Partei, erſtere hinneigend zu feu⸗ 
daler Seite, letztere feſthaltend am liberalen Prinzip. Der Conflict in 
voriger Woche wurde nur durch energiſches Auftreten des Fürſten 


von Hohenzollern beſeitigt, welcher nach Abgabe eines energiſchen 
„Entweder — Oder“ hier abgereiſt iſt. Was das Miniſterium in⸗ 
zwiſchen beſchloſſen, wird ihm durch Hrn. v. Schleinitz jetzt notifizirt, 
und es wird ſich nun zeigen, ob der an ſeinem Programm feſtbaltende 
Fürſt durch das in ſeiner Abweſenheit Erreichte ſich befriedigt erklä⸗ 
ren wird. 

O Berlin, 26. Juni. [Ein entſchiedeneres Auftreten 
Preußens in Deutſchland.] Verſchiedene Umſtände weiſen darauf 
hin, daß man in unſerem Miniſterium anfängt, die Nothwendigkeit 
einer ſtarken Stellung Preußens in Deutſchland mehr zu betonen, als 
bisher. Man wird nicht irren, wenn man annimmt, daß dies die 
natürliche Folge des Widerſtands der würzburger Regierungen in Be⸗ 
zug auf die preußiſchen Vorſchläge iſt. So dürften dieſe Regiernngen 
wider ihren Willen beſchleunigen, was fie fo gern vermeiden mochten. 
Die Bundesverfaſſung iſt durch ihr neueſtes Auftreten ſo gut wie zer⸗ 
riſſen und damit iſt der Boden für einen neuen Bund gewonnen, wie 
ihn mit dem Nationalverein die Quinteſſenz des deutſchen Volkes will. 
Unſer König wird zwar nicht die Wege Victor Emanuels gehen, aber 
er wird auch nicht anſtehen, die Rechtsforderungen des deutſchen Volkes 
zu erfüllen, ſo bald dieſe ihm durch die berechtigten Organe vorgelegt 
werden. Auf die Militär⸗Convention mit Gotha muß ein großes Ge⸗ 
wicht gelegt werden. Die dadurch errungene Machtvermehrung für 
Preußen iſt zwar nicht der Rede werth, aber dieſer Schritt unſerer 
Regierung zeigt, daß ſie ernſtlich gewillt iſt, eine Reform der deutſchen 
Verhältniſſe herbei zu führen, wie ſie die Zeit verlangt, und es müſſen 
ihr deshalb weitere Schritte folgen. Ce n'est que le premier pas 
qui coüte. Das Gerücht, daß die neue Note nach Kaſſel energiſcher 
gehalten ſei, als die früheren, iſt unter dieſen Umſtänden gar nicht ſo 
unglaublich, wie die „Fr. P. Z.“ plauſibel zu machen ſucht. Schon 
der Thatſache gegenüber, daß der Verfaſſungsſtreit in Kurheſſen einer 
Entſcheidung nicht mehr ausweichen kann, war eine energiſche Note 
des preußiſchen Kabinets geboten. Die Abſicht Badens, am Bundes⸗ 
tage die Zurücknahme der Beſchlüſſe von 1852 und 1860 zu bean⸗ 
tragen, und die Ueberzeugung, daß die Heſſen bei ihrer Weigerung, 
die Verfaſſung von 1860 anzuerkennen, unverrückt beharren werden, 
ſind weitere Antriebe zu einer energiſchen Note. Die kurfürſtliche Re⸗ 
gierung iſt auch offenbar zur Nachgiebigkeit, wie ſchon aus der Erklä⸗ 
rung des Landtagscommiſſarius bei der Eröffnung der zweiten Kam⸗ 
mer am 21. Juni, die Regierung werde Anträge auf Herübernahme 
von Beſtimmungen aus der Verfaſſung von 1832 in die von 1860 
bereitwillig entgegennehmen, deutlich hervorgeht. — Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin ſind geize „8 Ubr mit N 
Kindern nach England abgereiſt und dürften um die Mitte Auguſt nach 
Preußen zurückkehren. — Latour d' Auvergne wird in Berlin bleiben. 
Er begiebt ſich in einigen Wochen nach Vichy. 

Berlin, 26. Juni. [Ueber Arbeiter: Auswanderungen 
nach Rußland! bringt die „Preuß. Ztg.“ folgenden Artikel: Es iſt 
bereits ſeit dem Frühjahr dieſes Jahres bemerkt worden, daß ſich von 
Swinemünde aus eine große Anzahl von Perſonen, der arbeitenden 
Klaſſe angehöͤrend, per Dampfſchiff nach Rußland befördern laſſen. 
Näheren Angaben zufolge ſoll ſich die Zahl dieſer Auswanderer ſeit 
dem 10. April auf 807 Perſonen, beſtehend in 350 Familien, worun⸗ 
ter 475 Erwachſene, größtentheild Inländer und rüſtige, arbeitsfähige 
Leute, belaufen. Wir erfahren nun, daß ſich in Petersburg ein Verein 
gebildet hat, der den Zweck verfolgt, deutſche Arbeiter nach Rußland 
zu überſiedeln, und deſſen General-Agent Hr. Louis Löwinſon (Peters⸗ 
burg und Berlin) in unſerem Staate wiederum Bevollmächtigte zur 
Abſchließung von derartigen Engagements⸗Verträgen ernannt hat. Aus 
einem uns vorliegenden Formulare eines ſolchen Vertrages entnehmen 
wir, daß die zu Engagirenden ſich wenigſtens auf drei Jahre feſt ver⸗ 
pflichten müſſen, und daß, unter verhältnißmäßig hohen Anforderungen 
(3. B. einer reinen Arbeitszeit von 12 Stunden), den Männern 
durchſchnittlich nicht ganz 4, den Frauen etwa 2 Rubel als monat: 
licher Lohn zugeſagt wird. Alle die hier nicht näher anzuführenden 
Bedingungen jedoch, z. B. der Umſtand, daß nach Ablauf der 3 Jahre 
nicht das ganze Reiſegeld zur Rückkehr gegeben wird, ſondern nur bis 
zum nächſten ruſſiſchen Ausgangspunkte, welcher Reiſegelegenheit nach 
der Heimath bietet, ferner das Auftreten des Vereins als eines anony⸗ 
men, ſowie die völlige Obſcurität feiner Agenten laſſen ſehr gegründete 
Zweifel gegen das Unternehmen aufkommen, und in der That iſt bereits 
eine Anzahl ausgewanderter Arbeiter, die noch die Mittel zur Rückreiſe 
beſaßen, vor einigen Tagen hier wieder eingetroffen, weil ſie, 
wie fie ſagen, ſich in ihrer Erwartung durchaus getäuſcht 
geſehen haben. — Wie wir hoͤren, iſt bereits der geeignete Weg 
zur näheren Unterſuchung des ganzen Unternehmens, insbeſondere zur 
Feftftellung der Perſonlichkeit des für Berlin genannten Agenten Ohls⸗ 
berg eingeſchlagen. Inzwiſchen können wir aber nicht umhin, alle 
preußiſchen Arbeiter zu warnen, fi) nicht auf unverbürgte Verſpre⸗ 
chungen hin von der Heimath und Erwerb zu trennen und ſich dadurch 
einem nicht unwahrſcheinlichen Elende preiszugeben. 

C. S. [Militaria] Der bisher zur Dispoſition geſtellt geweſene 
General von Stavenhagen K(Berichterſtatter im Abgeordnetenhauſe 
in der Militärfrage) iſt mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt worden. 
— Das große Militär⸗Avancement ſoll in den nächſten Tagen veröf⸗ 
fentlicht werden, da es äußerem Vernehmen nach bereits von Sr. Maj. 
dem Könige verfügt iſt. 

Berlin, 26. Juni. Wir hören die Abberufung des preu⸗ 
ßiſchen Geſandten in Konſtantinopel, Grafen Goltz, als ſehr wahr: 
ſcheinlich bezeichnen. In Folge des jetzt erfolgten Ablebens des Sul⸗ 
tans wäre es möglich, daß dieſer Perſonenwechſel noch auf einige Zeit 
hinausgeſchoben würde, gleichwohl verſichern unterrichtete Perſonen, daß 
eine andere Beſetzung des Geſandtſchaftspoſtens aus verſchiedenen 
Urſachen nicht lange zu umgehen ſein wird. Den letzten Anlaß ſcheint 
ein in der diplomatiſchen Welt vielbeſprochener Konflikt zwiſchen 
Herrn von Goltz und dem engliſchen Botſchafter Henry Bulwer gege⸗ 
ben zu haben. 2 (B.⸗ u. H. ⸗Z.) 
Deut ſchland. 

München, 22. Juni. [Ueber den Weggang Sybel's!] 
von hier waren Anfangs die widerſprechendſten Meinungen im Um⸗ 


ihren beiden]! 


ie Expedition. 


lauf, bis ſich, nachdem viele in deſſen Ausſcheiden aus dem baieriſchen 
Staatsdienſte einen wieder im Wachſen begriffenen klerikalen Einfluß 
vermuthet hatten, die Sache dahin aufklärte, daß Sybel's Abneigung, 
das Triasprojekt mit ſeiner wiſſenſchaftlichen Autorität zu fördern, den 
alleinigen Anlaß ſeiner Entfernung bildete. Man kann ſich hierorts 
eben ſchlechterdings die von der Pfordten'ſchen Phantafien über die Noth⸗ 
wendigkeit und Nützlichkeit einer ſelbſtſtändigen baieriſchen Politik nicht 
abgewöhnen, und läßt dem Unmuth freien Lauf, wenn eine nüchterne 
Betrachtung der Dinge die desfallſigen Pläne durchkrenzt. (N. Z.) 


Oeſterrei ch. 


Wien, 26. Juni. Ihre Majeftät die Kaiſerin iſt laut telegra⸗ 
phiſcher Depeſche geſtern, 25., Abends, bei günſtigem Wetter in Corfu 
glücklich angekommen. — Heute Vormittag hat eine Miniſter⸗Con⸗ 
ferenz unter Vorſitz Sr. Majeſtät begonnen, die ſich lange bis nach 
Mittag hinauszog. Man vermuthet mit großer Wahrſcheinlichkeit, daß 
die Frage wegen Empfanges der ungariſchen Deputation dabei zur 
Entſcheidung gekommen it. — Das heute Morgens verbreitete Gerücht, 
als ſtände feſt, Se. Majeſtät werde die beiden Präſidenten des unga⸗ 
riſchen Landtages empfangen, die Adreſſe aber nicht annehmen, beruht 
ebenfalls nur auf einer Vermuthung, da vor der Miniſter⸗Conferenz 
keine Entſcheidung getroffen war. 

Graf Montalembert iſt von Peſih wieder hier eingetroffen, um 
nach kurzem Aufenthalte ſeine Rückreiſe über Brüſſel nach Paris anzu⸗ 
treten. Wie uns mitgetheilt wird, benützte der Graf Montalembert 
ſeinen Ausflug nach Ungarn, um in verſchiedenen Abteien und Privat⸗ 
bibliotheken mehrere ältere Documente aufzuſuchen, die derſelbe zu einem 
hiſtoriſchen Werke henützen wird, an dem er eben arbeitet. 

Am verfloſſenen Donnerſtag erfolgte in Verona ein Attentat auf 
das Leben des Prälaten Monſignor Zinelli, weil er wiederholt ſeine 
Stimme gegen die revolutionären Umtriebe erhoben hatte. Der Mord⸗ 
ſtahl traf das linke Auge, glücklicherweiſe jedoch ohne weitere Folgen. 
Der Mörder, der fein Vorhaben vereitelt fab, hat die Flucht ergriffen. 

Wien, 26. Juni. [Ein Erlaß des Erzherzog⸗Statt⸗ 
halters von Tirol.] Der Erzherzog⸗Statthalter richtete am 
17. d. M., wie wir der „Allg. Ztg.“ entnehmen, aus Schönbrunn 
an alle Bezirksämter Tirols nachſtehenden Erlaß: „Ich habe aus 
zuverläſſiger Quelle in Erfahrung gebracht, daß in mehreren Bezirken 
Tirols mit Umgehung der Behörden Unterſchriften in den Gemeinden 
für eine Petition zur Erhaltung der Glaubenseinheit geſammelt, und 
die arme einer zahlreichen Deputation nach Wien zur Ue 3 
80 en an Se apoſtoliſche Majeſtät beahſſchtigt wer 
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viel thunlich i 

ſer die Abſendung einer ſolchen Deputation nicht zu genehmigen geruht 

haben, ſo ertheile Ich dem k. k. Bezirksamte den Auftrag, den Vor⸗ 

bereitungen und Adreſſenſammlungen hiezu entgegenzutreten, weil das 

geſetzliche Organ, der Landtag, ſich ſchon für Bewahrung der Glau⸗ 

benseinheit ausgeſprochen hat und darüber die allerhoͤchſte Schlußfaſſung 

abzuwarten iſt. Es iſt hiernach unverzüglich die angemeſſene Weiſung 

an die unterſtehenden Gemeindevorſtehungen zu erlaſſen und ihnen zur 

Pflicht zu machen, die Vorſorge zu treffen, damit in den Gemeinden 

die etwaige Sammlung von Unterſchriften für eine ſolche Petition hint⸗ 
angehalten, und die Vorbereitungen zur Zuſtandebringung einer Depu⸗ 
tation, falls ſolche eingeleitet wären, ſogleich eingeſtellt werden. Hier⸗ 

bei iſt mit Umſicht und Klugheit vorzugehen, und Ich mache die 
k. k. Bezirksvorſteher für die genaue Ausführung obiger Beſtimmungen 
perſönlich verantwortlich, mit dem Beifügen, daß ich Mich wegen Anz 
weiſung der Geiſtlichkeit gleichzeitig an die hochwürdigen Herren Biſchöfe 
wende. Ich fordere das k. k. Bezirksamt auf, Mir über den Erfolg 
dieſes Erlaſſes und über die diesfalls gemachten Wahrnehmungen Be⸗ 


richt zu erſtatten. 
Italien. 


Neapel, 18. Juni. Die Finanznoth der Regierung hat 
eine ſolche Höhe erreicht, daß ſie leicht zur Lebensfrage für die Herr⸗ 
ſchaft der Piemonteſen in Neapel werden kann. Die Wirthſchaft, welche 
vom Einzuge Garibaldi's an mit den Staatseinkünften und mit den 
reichlich vorgefundenen Schätzen getrieben wurde, iſt ſo geweſen, daß 
eine baldige Kriſis ſeit langer Zeit ſchon als unausbleiblich vorauszu⸗ 
ſehen war. Die im Staatsſchatz von der früheren Regierung im Laufe 
vieler Jahre aufgeſammelten Millionen wurden in wenigen Monaten 
neben den ſonſt mehr als hinreichenden Einkünften vergeudet, und bald 
war man genöthigt, um die ſich unerklärlicherweiſe vermehrenden Aus⸗ 
gaben zu decken, die verſchiedenſten — nicht immer zu rechtfertigenden — 
Auskunftsmittel anzuwenden. Aus den Schlöſſern und dem anderen 


ſequeſtrirten köͤnigl. Eigenthum wurden allein 800,000 Ducati heraus⸗ 


gezogen und ſchnell verbraucht. Vor einigen Tagen war es ſo weit ge⸗ 
kommen, daß eine in den Staatskaſſen deponirte Summe von 116,000 
Ducati, die zum Theil den Majoraten, zum Theil den Gerichtsbeamten 


gehörte, welche dieſelbe bei ihrer Anſtellung als Caution erlegt hatten, 


zur Beſtreitung dringender Ausgaben angegriffen werden mußte. Eine 
am vorigen Sonnabend für Lottogewinne fällige Zahlung von 36,000 
Ducati konnte erſt gemacht werden, nachdem das Haus Rothſchild ſich 
zu einem Vorſchuß von 300,000 Ducati, der nun wohl für einige 
Tage über die Noth hinweghelfen wird, bereit erklärte. Lange können 
dieſe künſtlichen, dem Lande verderblichen Mittel nicht vorhalten, und 
es wird, da ein pünktlicheres und reichlicheres Eingehen der Steuern, 
als bisher, vorläufig nicht zu hoffen iſt, dringend nothwendig fein, von 
Turin aus Geld zur Beſtreitung der laufenden Ausgaben hierher zu 
ſchicken. Es find fo bedeutende Summen von bier dorthin gewandert, 
daß man mit Recht auf eine ſolche Aushilfe rechnen könnte, wenn nicht 
die Aufklärungen über den Stand der Finanzen des ganzen König- 
reichs, die der Finanzminiſter vor einigen Wochen gab, jede Hoffnung 
hierauf benehmen müßten. Die Bank von S. Giacomo iſt durch 
die beſtändigen Anforderungen der Regierung in eine ſolche Lage ge⸗ 
rathen, daß nur das herkömmliche Vertrauen der Neapolitaner zu ihr 
ſie vor einer Kataſtrophe ſchützen kann. Papiergeld in dem Sinne, wie 
in andern Staaten, giebt es hier bekanntlich nicht; doch ſtellt die Bank 
auf Verlangen, gegen Erlegung des baaren Betrages, Policen von bes 


m Geheimen betrieben werden. Da Se. Mai. der Kai- 
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lich Maleriſche geben. 


liebiger Höhe auf den Namen des Inhabers aus, die in Neapel cour⸗ 
firen und nach den Statuten jeden Augenblick eingelöſt werden können. 
Da hierzu ſtets ein bedeutender Baarbeſtand in der Bank vorhanden 
ſein muß, ſo verlangte man ſchon während der Dictatur Garibaldi's 
die Veröffentlichung der Bilanz, und fand es höͤchſt bedenklich, daß bei 
einem Policen⸗Umlauf von 24 Millionen Ducati der Baarbeſtand nur 
8 Millionen betrug. Seit jener Zeit iſt hierüber nichts mehr veröffent- 
licht worden, doch läßt ſich mit Beſtimmtheit berechnen, daß gegenwär⸗ 
tig, während der Noten⸗Umlauf ſich um wenig oder nichts verringerte, 
der klingende Fonds auf 24 Millionen herabgeſunken iſt. Es iſt dies 
ein fo unrichtiges Verhältniß, daß ein ploͤtzliches Sinken des Ver⸗ 
trauens der Police⸗Inhaber die Bank in die ſchlimmſte Lage bringen 


könnte. (Allg. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 24. Juni. [Prozeß der Madame Eliſabet Patterſon 
und ihres Sohnes gegen den Prinzen Napoleon.] Heute begann 
vor dem Appellationshoſe der Prozeß der Madame Patkerſon und ihres 
Sohnes gegen den Prinzen Napoleon. Bekanntlich verlangen die beiden 
Erſteren, daß die Erbſchaft des Prinzen Jerome zwiſchen den Kindern, die 
derſelbe aus ſeiner amerikaniſchen Ehe gehabt hat, und denen aus ſeiner 
weiten Ehe getheilt, und fo die Legitimität der erſtern anerkannt werde. — 

or dem Tribunale erſter Inſtanz hatten die Patterſon ihren Prozeß ver⸗ 
loren, worauf fie ein Appellationsgeſuch einreichten. Herr Chair d'Eſtange, 
General⸗Prokurator, nahm den Sitz des Staatsanwaltes ein. Herr Ber: 
rer, der den Prozeß für Madame Patterſon und ihren Sohn führt, hat 


zuerſt das Wort: 
Er entſchuldigt ſich zuerſt, daß er die Aufmerkſamkeit des Gerichtshofes 


lange in Anſpruch nehmen müſſe, da dieſe Angelegenheit eine Maſſe That⸗ M 


ſachen in ſich ſchließe, die entſtellt worden ſeien. Ich habe, ſagt er, gegen 
die Verſuche eines ſouveränen und unbeſchränkten Willens und die ſchein⸗ 
die die Familie beſchützenden Prinzipien, und die heiligen 
Garantien der Stabilität der Geſetze, auf denen die Geſellſchaft beruht, zu 
vertheidigen. Ich habe die Würde einer vor 60 Jahren abgeſchloſſenen Hei⸗ 
rath, und für die beiden Generationen den Beſitz und die Würde des Na⸗ 
mens, den ſie tragen, zurückzuverlangen. Dieſer Ib große Name vermehrt 
noch die Schwierigkeiten dieſer Angelegenheit. Die politiſchen Verwickelun⸗ 
gen ſind dazu gekommen, und dieſes ſowohl jetzt, als zur Zeit, wo die legi⸗ 
time Frau vernachläßigt und verfolgt wurde. Ja, heute wird die Aufgabe, 
dieſe An darzuthun, noch delikater wegen der gleichzeitigen Be⸗ 
gebniſſe. Es könnten politiſche Intereſſen verſuchen, in dieſem Rechtsſtreite 
ihren Einfluß geltend zu machen, wogegen freilich die Würde des Gerichtes 
ſich ſtemmen würde. Sie, meine Herren, werden die Gleichheit Aller vor 
dem Geſetze zu wahren wiſſen. Deßhalb rede ich in voller Geiſtesfreiheit 
und gehe zur Sache. Kann man eine im Jahre 1803 im Auslande nach 
den von dem franzöſiſchen Geſetze verlangten Förmlichkeiten von einem Frans 
oſen abgeſchloſſene Ehe von Rechts wegen als null und nichtig — 
Wurde dieſe Ehe nicht, zum wenigſten von der Ehefrau, in gutem Glauben 
abgeſchloſſen? Vermochten Acte der ſouveränen Gewalt auf den Urſprung 
eines aus einer ſolchen Che entſproſſenen Sohnes einen Makel zu werfen? 
Endlich berechtigen Beſchlußnahmen einer außerordentlichen Jurisdiktion zu 
einer Klageabweiſung? 

In der erſten Inſtanz hat man eine große Anzahl von Aktenſtücken vor: 
gelegt, die man Archiven entnahm, welche uns verſchloſſen waren. Gleich 
nach Beginn der erſten Debatten erſchien ein dicker apokrypher Band, ohne 
Namen des Verfaſſers unter dem Titel: „Memoiren des Königs Hierony⸗ 
mus.“ Das Buch hat wohl nur deßhalb einige Autorität, weil es bei dem 
„offiziellen“ Verleger Dentu erſchienen iſt. en iſt nicht deſſen Verfaſſer, 
nur deſſen Gegenſtand. Dort heißt es, daß er nach ſeinem Austritt aus 
kn College von Dani wo ich noch fein Mitſchüler war, in die glänzende 


heilige Anbetun 


eſellſchaft ſeiner Familie trat. Da fand er Pauline, bereits mit General 
Leclere vermählt, Hortenfia Beauharnais, Karoline, die ſpätere Wittwe des 
Königs von Neapel, und Fräulein Clermont, ſpätere Frau Junot, Herzogin 
von Abrantes. Er ſelbſt war noch jung, wie alt er war, mag man ſpäter 
iren, ich nehme an, daß er der Wahrheit die Ehre gab bei dem feier: 
ichen Akte, den er in Baltimore vor dem Altare vollzog. Die Marine 
ſchien die meiſte Ausſicht zu bieten. So begleitete er die Expedition nach 
San Domingo, nachher die nach Martinique unter Admiral Villeneuve. — 
Im Juni 1803 erhielt er den Befehl, nach Frankreich zum erſten Konſul 
85 eilen. Er widerſtrebte, wegen der Gefahr, welche Englands Kreuzer einem 
ruber ves Kaiſers bieden mußten. Der Friede von Amiens war thatſäch⸗ 
lich gebrochen. Der Kaiſer hatte Frankreich feine Colonien wieder geben 
wollen; da der Friede gebrochen war, wollte er Frankreichs Marine zurüd: 
kehren laſſen. ie Vereinigten Staaten boten die Allianz, und der erſte 
Konſul, in der Hoffnung darauf, hatte Louiſiana abgetreten. Auch Spanien 
war zu einer Allianz bereit. Da iſt es denn überraſchend, einen jungen 
Falter ſein Geſchwader verlaſſen und nach Amerika gehen zu ſehen. 
Am 9. Juli 1809 landete er in Norfolk mit zahlreichem Gefolge, und „es⸗ 
komptirt,“ um mich des Ausdruckes des Memoiren⸗Verfaſſers zu bedienen, 
„ſeine fürſtliche Eventualität“. Mit ihm waren General Rebell, Dr. Camus 
und ein Sekretär. In den Memoiren ſchildert man ihn wie einen verzau⸗ 
berten Knaben. Nach ſeiner Ankunft in Waſhington läßt er zuerſt den 
. General⸗Konſul, der ihn nicht bewillkommt hatte, rufen. Zu 
emerken bleibt, daß dieſer von Anfang an das Vorgehen Jerome Bona⸗ 
part'es mißbilligte. Hatte derſelbe doch ein Brief + Paket des Konſuls, das 
nach Frankreich beſtimmt war, erbrochen. Herr Pichon beklagte ſich darüber 
bei Talleyrand. — Wie die Akten ergeben, beſtand ein unausgeſetzter Verkehr 
zwiſchen Jerome und ſeinem Bruder. Jerome knüpfte in Waſhington mit 
dem ſpaniſchen Geſandten und mit dem Marine⸗Miniſter, Smith, der Ver⸗ 
einigten Staaten an. 5 
err Pichon war eiferſüchtig auf die Stellung, die der Bruder des Kaiſers 
einnahm. Er befürchtete, von ihm in ſeiner Stelle eines Generalkonſuls er⸗ 
fetzt zu werden. Herr Smith war der Schwager des Hrn. Patterſon, eines 
der reichſten und achtungswürdigſten Männer der Verein. Staaten. Unter 
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Sie war alſo 17 Jahre alt, als Prinz Jerome um fie anhielt. Man giebt 
ſie im Prozeſſe für 22 Jahre aus und ſtellt ſie als ſehr wenig achtungs⸗ 
würdig dar. Man macht ein trauriges Bild von ihr. Man gab fie far 
wollüftig aus, und legte ihr ſelbſt ein Kepa es Wort in den Mund: „Wenn 
ich nur 24 Stunden ſein werde, ſo will ich fte ſein.“ Und um dieſes trau⸗ 
rige Bild zu vervollſtändigen, berief man ſich auf das Schreiben eines ge⸗ 
wiſſen Gould, deſſen Kenntniſſen und Charakter man das höchſte Lob ſpen⸗ 
dete. Nun haben wir den Namen dieſes Zeugen in den Gefängniſſen wie⸗ 
der aufgefunden, der Fälſchung angeklagt, wegen Betrügereien verurtheilt, 
und man ruft heute deſſen Meinung in Namen Sr. kaiſ. Hoheit des Prin⸗ 
zen Napoleon an. Die n Gee iſt, daß Fräulein Patterſon eine reizende 
Perſon war, mit einem Geiſte und einer ſeltenen Schönheit ausgeſtattet, 
edel, ſtolz und eines Rufes ohne Tadel genießend. Uebrigens thun mehr 
als 60 Jahre eines würdigen Lebens hinlänglich dar, wie man von Mad. 
Patterſon denken muß, der ſelbſt mein Gegner Gerechtigkeit widerfahren 
läßt. So iſt die junge Perſon, die ſich unter der Garantie der Geſetze ih⸗ 
res Landes mit dem jungen franzöſiſchen Offizier verheirathete. Herr de 
rome Bonaparte kam um ihre Hand ein, indem er 7 daß er 21 Jabre 
alt ſei, daß ſeine perſönlichen Verhältniſſe durch das Geſetz vom September 
1792 geregelt ſeien, und daß er weder der Zuſtimmung ſeiner Verwandten 
noch ſeines Chefs bedürfe. Herr Jerome Bonaparte, der ſich übrigens in 
Fer atterſon verliebt hatte, konnte auch wohl einigen Werth auf das große 
Vermögen des Herrn Patterſon legen. Die Felchen wurde alsbald gefeiert. 
Neale hatte vorher an ſeine Familie geſchrieben; ein Gleiches hatte der 

räfident der Vereinigten Staaten, nachdem er Jerome bei ſich zur Tafel 
empfangen, gethan und von der hohen Stellung der Patterſon in Amerika 
geloroden, Indeſſen hatte der kluge und vorfichtige Patterſon ſich einen 

ugenblick geweigert, feine ne. zu dieſer Heirath zu geben. Was 
gi ah aber hierauf? Herr Peaupertuis und der franzöſiſche Conſul von 
Baltimore kamen beide von Paris an, wo das Heiraths⸗Project mitgetheilt 
worden war. Ueberbrachten fie das Heiraths⸗Project der Madame Lätitia? 
an muß dies glauben, da Frau von Abrantes in ihren Memoiren erzählt, 
daß der Prinz Jerome zu Madrid in Gegenwart von Junot und Lecamus 
geſagt, er habe die Zuſtimmung ſeiner Mutter erhalten. 

Der Vertheidiger hebt hierauf hervor, daß die Heirath in der Kathe⸗ 
drale von Baltimore mit allen Formalitäten und im Beiſein des franzöſi⸗ 
chen Conſuls gefeiert worden ſei. Während acht Monaten erhielt man keine 

achricht aus Frankreich, und doch waren zahlreiche Briefe nach dorthin ab⸗ 
gegangen. Am 9. Juni 1804 kam endlich ein ee von Herrn v. Talley⸗ 
rand, der meldete, daß der Kaiſer die Heirath mißbillige. Was hatte ſich 
aber ſeitdem zugetragen? Die Lage der Dinge hatte ſich geändert. Die 
Amerikaner, deren Bündniß man gewünſcht, hatten erklärt, keinen Krieg ge⸗ 
en England führen und ihre Neutralität ſtreng bewahren zu wollen. Die 

gländer hatten unſere Schiffe auf den amerikaniſchen Rheden bombardirt. 
Damit war die Wichtigkeit verſchwunden, welche die Heirath des Bruders 
des Kaiſers mit der Tochter des Banquiers aus Maryland haben konnte. 
Noch mehr: das Kaiſerreich war proclamirt, und eine ſolche Heirath war 
der kaiſerlichen Würde zuwider. Man fand ſich aber unter der Macht der 
Geſetze. Der Kaiſer hatte geſagt, er erkenne die Heirath nicht an; aber eine 
Heirath iſt nie von Rechts wegen null und nichtig. Man kann die Fami⸗ 
lienbande zerreißen, wenn eine Mißehe ſtattgefunden hat; aber dies bedingt 
noch nicht die Nichtigkeit der Heirath. In ſeinem Briefe hatte Herr von 
Talleyrand geſagt, er werde die Achtung vor dem Geſetze bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſelbſt wahren. Man konnte alſo erwarten, daß Madame Lätitia ein Ge: 
ſuch wegen Nichtigkeits⸗Erklärung einreichen werde. Dieſes Geſuch mußte 
Nene binnen Jahresfriſt eingereicht werden; man kann keinen längeren 
ermin geſtatten und nicht erlauben, daß Kinder geboren werden, die Ba⸗ 
ſtarde ſind. Nichts Derartiges geſchah. 

Acht Monate vergehen, und dann läßt man Madame Lätitia eine Pro: 
teſtation unterzeichnen und eine ihrer unwürdige Sprache führen. Darauf be⸗ 
ſchränkt man ſich aber nicht; man erläßt Decrete, durch welche man das 
Geſetz aht und die Competenz der Gerichte erſetzen will. Aber der 
Zorn iſt ohne Vernunft, und er entreißt der Madame Lätitia die Ihnen be⸗ 
kannte Proteſtation und die Decrete ab irato, die ihr folgen. Später ſpricht 
der Souverain feinem Erzkanzler davon, der ihm ſagt, man hätte ein Ur⸗ 
theil 22 müſſen. Der immer gereizte Kaiſer ſchreibt, daß es eine Hei⸗ 
rath im Mondſcheinslichte iſt, daß fie nicht mehr Werth hat, als eine Heirath 
auf dem Altar der Liebe, er nennt ſie eine Heirath im Garten, beim Ster⸗ 
nenlicht. Er behauptet hierauf, daß die religiöfe Che mehr Werth habe, als 
die Civil⸗Ehe, und er wendet ih an den Papſt, um ihre Ungiltigkeii aus⸗ 
ſprechen zu laſſen, vas derſelbe aber zu thun ſich weigerte. — Herr Berryer 
ie bierauf die Enrreiponbeng 028 Prinzen Jerome mit, die er eigens aus 

merika har kommen faſſen Ger. legt gerbes demie auf dieſelbe, da fie 
von der Zeit her datict, du der Prinz nad Italien u ſeinem Brüder ge⸗ 
angen war. Er ſchreibt darin, daß er mit aller Energie gegen den Willen 
eines Bruders ankämpfe, der ſeine Heirath trennen laſſen wolle. Was den 
Vorwurf anbelangt, den man Madame Patterſon gemacht hat, nach ihrer 
gewaltſamen Trennung die 60,000 va Penſion angenommen zu haben 
(der Vertheidiger des Prinzen ſah bekanntlich darin eine Anerkennung der 
Scheidung ſeitens der Madame Patterſon), jo bemerkt Berryer, daß fie die⸗ 
ſes nur auf die inſtändigen Bitten des Prinzen Jerome gethan, der ſie in 
fünf oder ſechs Briefen darum aufs dringendſte gebeten habe, weil er ver⸗ 
loren ſei, wenn ſie die von ſeinem Bruder angebotene Penſion verweigert. 

‚Berryer läßt ſich hierauf über das ers nach dem Sturz des 
Kaiſerreiches oder 1826 zwiſchen Charlotte, der Tochter — und dem 
Sohne der Mad. Patterſon und Jerome's aus. Die geſammte Famtlie Bo⸗ 
naparte wünſchte dieſe 125 man ſah alſo Juen Sohn nicht als Baſtard 
an, Mad. Lätitia ſelbſt ſchrieb dafür an Joſeph, und doch hatte man 1806 
dieſelbe Mad. Lätitia genöthigt, einen Proteſt gegen die Ehe ihres Sohnes 
mit Mad. Patterſon zu unterzeichnen. 

Der beredte Advokat ſtellt ſtets den Prinzen Jerome als gezwungen durch 
den Willen des Kaiſers dar. rg heirathete die Prinzeſſin Katharina 
von Würtemberg, während er ſtets Briefe voll der Ergebenheit und Liebe 
an ſeine Frau richtete, und hat auch niemals eine andere Sprache geführt 
als die eines Mannes, der ſich durch das erſte Ehebündniß gebunden hält. 

Arge wird Advokat Allou, Vertreter des Prinzen Napoleon, das Wort 
ergreifen. 


Großbritannien 

London, 24. Juni. Im Oberhauſe nahm heute, da das 
Haus durch den Tod des Lordkanzlers feinen Präfiventen verloren hat, 
Lord Redesdale, als Vicepräſident, den Sitz auf dem Wollſack ein. 
Graf Granville, der Präſident des Geheimen Raths, erhob ſich gleich 
nach Eröffnung der Sitzung, um mit Rückſicht auf dieſen Todesfall 
die Vertagung des Hauſes zu beantragen. Er ſchilderte, wie ausge⸗ 
zeichnet Lord Campbell dem Hauſe präſidirt habe, wie unerwartet der⸗ 
ſelbe aus der Mitte ſeiner Freunde und Kollegen hinweggerafft wor⸗ 
den, wie wohlauf und geiſtig friſch er ihn noch am Sonnabend im 
Kabinetsrath und Abends in ſeinem eigenen Hauſe gefunden. Dann 
wies er auf die ehrenvolle Laufbahn des Verſtorbenen hin, die, wie 
er bemerkte, ein aufmunterndes Beiſpiel darbiete, was durch unermüd⸗ 
lichen Fleiß und durch guten Gebrauch der von Gott verliehenen An⸗ 
lagen erreicht werden koͤnnte. Lord Brougham flimmte in dieſen dem 
Verewigten gezollten Tribut vollkommen ein und rühmte beſonders 
deſſen Scharfſinn und präciſe Auffaſſung. Lord St. Leonards wollte 
dem Verſtorbenen ebenfalls eine Lobrede halten, wurde jedoch von ſei⸗ 
nen Gefühlen fo überwältigt, daß ihm bald die Stimme verfagte. 
Das Haus vertagte ſich dann um halb 6 Uhr. 

Ruß lan d. 

O Warſchau, 26. Juni. [Die Harmonie zwiſchen Po⸗ 
len und Juden] hat, wie es ſcheint, nicht lange Beſtand gehabt. 
Bekanntlich fand beim Beginn unſerer Bewegung eine herzliche Ver⸗ 
brüderung ſtatt und die „Raufmännifhe Reſſource“ ſowohl, als 
die Zünfte beſchloſſen einſtimmig, alle Juden, die ſich um das Va⸗ 
terland verdient gemacht hätten, in ihre Corporation aufzunehmen. 
Das hat ſich jetzt plöglic geändert, Es find nämlich bei Einladung 
zur Wiedereröffnung der geſchloſſen geweſenen Reſſource von Seite des 
Vorſtandes die jüdiſchen Mitglieder übergangen worden und die 
Zimmerleute haben die Aufnahme eines jungen iſraelitiſchen Mannes in 
ihre Zunft, trotz dem, daß er die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen und in 
Deutſchland das Examen als Baumeiſter gemacht hatte, verweigert 
und zwar lediglich aus confeffionellen Rückſichten. 

Wir wollen hoffen, daß dieſe Beiſpiele vereinzelt bleiben und daß 
man einer nachkommenden beſſern Ueberlegung Raum geben werde; 
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ſeinen zahlreichen Kindern befand ſich Eliſabet (geb. am 17. Febr. 1785). 
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Die Kunſtausſtellung. (Schluß.) 

Am 30. d. Mts. wird die Ausſtellung geſchloſſen, und am 1. Juli 
noch einmal zum Beſten der Wittwen von verſtorbenen Künſtlern er⸗ 
Öffnet. Möge der wohlthaͤtige Zweck recht zahlreiche Beſucher anlocken, 
und ſie zu reichlichen Beiträgen veranlaſſen. 

Wir beeilen uns, diejenigen Kunſtwerke noch kurz zu erwähnen, 
welche wir zu beſprechen bisher nicht Gelegenheit hatten. — Da ſind 
vor allen die ſechs Bilder von Waldmüller in Wien zu nennen, 
Nr. 632—637. Der treffliche, in den weiteſten Kreiſen, auch außer⸗ 
halb Oeſterreichs berühmte Meiſter, hat ſich diesmal bei allen feinen 
Productionen darin gefallen, recht auffallende Beleuchtungen ſeiner Ge⸗ 
genſtände zu wählen, und zwar größtentheils ſolche, wo das Sonnen⸗ 
licht durch eine enge Oeffnung mit großer Kraft auf die in einem ſonſt 
dunklen Raum befindliche Perſon fällt. Es iſt dies ein unter allen 
Umſtänden gewagtes Unternehmen. Es wird dadurch die Erſcheinung 
hervorgebracht, daß das Licht ſich großentheils nur auf den äußerſten 
Rändern und Umriſſen der im Uebrigen tiefdunklen Körper zeigt. 
Außerdem iſt die Grenze zwiſchen Licht und Schatten ſcharf abgeſchnit⸗ 
ten, und es fehlen die weichen Uebergänge, welche dem Bilde das eigent⸗ 
Bei Nr. 634 — 637 iſt von dieſer eigen⸗ 
thümlichen Auffaſſung in ſo ungemeſſener Weiſe Gebrauch gemacht, 
daß der Beſchauer auf den erſten Blick gar nicht darüber klar werden 
kann, was ibm geboten wird. Man glaubt hart und flach colorirte 
Bilder zu ſehen. Erſt allmählich treten die Figuren plaſtiſch hervor, 
dann aber auch in ſo hohem Grade plaſtiſch, daß man einen faſt 
ſtereoskopiſchen Eindruck erhält. Indeſſen bleibt doch ſtets die Ueber: 
zeugung, daß mit gewöhnlicheren, weniger geſuchten Mitteln etwas viel 
Anſprechenderes hätte geleiſtet werden können. Auch läßt ſich durchaus 
nicht leugnen, daß das helle Licht, welches Wallmüller ſo wirkſam 
darzuſtellen weiß, viel eher ein helles Gaslicht, als Sonnenlicht zu ſein 
ſcheint, wodurch dieſe zuletzt genannten Bilder an die Zeichnungen er⸗ 
innern, welche auf Akademien in Wintertagen nach den künſtlich beleuch⸗ 
teten Akten gemacht zu werden pflegen. 

In viel geringerem Grade trifft dieſer Tadel die „ſingenden Kin⸗ 
der“, und auf die „Kinder, welche Bilder betrachten“, findet es gar 


keine Anwendung. Hier iſt es wirkliches Sonnenlicht, welches dieſe zum 
Theil ungemein lieblichen jungen Weſen beſcheint, und die ganze Dar⸗ 
ſtellung iſt von der Art, daß wir kaum irgend ein Bild auf der gan⸗ 
zen Ausſtellung zu nennen wüßten, welches wir lieber befigen möchten 
als dies. Leider tritt uns auch hier, wie faſt bei allen begehrungs⸗ 
würdigen Nummern des Catalogs ein auswärtiger Kunſtverein mit ſei⸗ 
nem veto entgegen, und es zeigt ſich dabei von Neuem, wie ſehr wir 
Schleſier dadurch benachtheiligt find, daß Königsberg, Danzig und 
Stettin bei allen Werken, welche die Künſtler den Vereinen anbieten, 
ſtets den Vorkauf haben. Wir möhten unmaßgeblich vorſchlagen, daß 
für das nächſtemal eine Deputation des Vorſtandes nach Königsberg 
geſandt, und beauftragt und ermächtigt werde, wenigſtens einige Bilder 
zu erwerden, wenn nicht, was noch beſſer, und der Billigkeit gewiß 
angemeſſen wäre, ſich eine ſolche Einrichtung treffen ließe, daß die Reihe 
unter den Ausſtellungen wechſelte, und jedesmal eine andere der ge⸗ 
nannten Städte mit ihrer Ausſtellung den Anfang machte, ſo daß alle 
8 Jahre wenigſtens Breslau der Zeit nach den Vorrang hätte, womit 
die Möglichkeit verbunden wäre, alsdann aus der Geſammtheit der 
käuflichen Kunſtſchätze das Beſte zu erwerben. Hoffen wir, daß dies nicht 
blos fromme Wünſche bleiben! — Doch wieder zu unſerm Gegenſtande. 

Unter den neu aufgeſtellten Bildern fehlt es nicht an hiſtoriſchen. 
Da iſt Karl der Große, Peter der Große und Friedrich der Große! 
Die Bilder ſind alle drei in ihrer Art lobenswerth, doch keines davon 
zieht uns fo an, daß wir beſonders viel darüber ſagen mochten. Nächſt 
den Monarchen finden wir auch einen freien Standesherrn, nämlich 
den Baron Götz von Berlichingen. Beſonders vornehm ſieht er in⸗ 
deſſen nicht aus, und wenn nicht etwa die hiſtoriſche Treue den Künſt⸗ 
ler genöthigt haben ſollte, ihm eine Phyſtognomie zu geben, die eher 
an einen Grobſchmied, als an einen Helden erinnert, ſo würden wir 
ihm jedenfalls ein etwas ausdrucksvolleres und bedeutſameres Geſicht 
wünſchen. Auch zwei Orgien ſind da! Die Eine feiern die Philiſter, 
und Simſon kommt über ſie. Wir bedauern es keineswegs, daß dieſe 
üppigen und dabei nicht einmal ſchoͤnen Geſtalten unter den Ruinen 
des Tempels begraben werden. — Hier paßt der Ausſpruch Friedrich 
v. Schlegels: Schlüpfrige Dinge darſtellen, die nicht einmal ſchoͤn find, 


beißt ſich dem Teufel umſonſt ergeben! — Deſto nüchterner iſt die 
Orgie der Wallenſteinſchen Generale! Solche Bilder verdienen doch 
kaum den Platz, den ſie an der Wand einnehmen. — Wir würden 


ein gleich hartes Urtheil über gewiſſe koloſſale Waſſerpflanzen ausſprechen, 
hinter denen eine eigenthümlich graue Landſchaft ſichtbar wird, doch da 
wir hier die Handarbeit einer Dame vor uns haben, ſo wollen wir 
den ſtrengen Maßſtab nicht anlegen. Deſto freudiger begrüßen wir die 
Portraits des Fräulein Moſewius, bei denen die große Naturwahrheit 
anſprechend iſt, wenn gleich das Colorit noch eine eigenthümliche Ver⸗ 
waſchenheit hat, welche macht, daß die Geſichter nicht recht rein aus⸗ 
ſehen, während die Sauberkeit und der Fleiß, mit welchem das Kattun⸗ 
kleid des Mädchens im Strohhute ausgeführt iſt, faſt an Photogra⸗ 
phie erinnert. Dagegen iſt der Ausdruck der Geſichter, auf den es 
doch hauptſächlich ankommt, auf beiden Bildern vortrefflich, und wir 
hoffen, daß dieſe talentvolle Malerin auf dem Wege, den ſie beſchritten 
bat, mit gleichem Fleiß und gleich gutem Erfolge immer weiter gehen 
möge. 

Zu den Bildern, welche wir gern ausführlicher beſprächen, wenn 
der Schluß der Ausſtellung nicht vor der Thür wäre, gehoren noch 
ganz beſonders die ſchoͤnen Architekturſtücke vom Profeſſor Gemmel in 
Königsberg, Nr. 159 —163 des Katalogs. 
bäuden laſſen ſich nach den Geſetzen der Perſpective mechaniſch richtig 
aufs treueſte anfertigen, ohne daß dadurch ein Kunſtwerk im wahren 
Sinne des Wortes entſtände. Kommt aber, wie bei dieſen Bildern, 
nicht nur die Wahl von wirklich romantiſchen und poetiſch anregenden 
Standpunkten, ſondern beſonders noch der eigenthümliche Reiz hinzu, 
welchen das vollendete Verſtändniß der Luftperfpective hervorbringt, 
und wird die Erinnerung an vergangene Größe zugleich in dem Be⸗ 
ſchauer erweckt, wie dies z. B. bei Nr. 159 der Fall iſt, ſo kann man ſich 
mit Liebe in das Anſchauen folder Bilder verſenken, und die Räume 
mit den Geſchoͤpfen der Phantaſie devölkern, indem man ſich die längſt 
dahingeſchiedenen Perſonen zu vergegenwärtigen ſucht, die einſt hier ge⸗ 
lebt, geliebt und gelitten haben. — 

Daß, wie wir hören, der Kunſtverein das Camphauſenſche Bild, 
den Rheinübergang der ſchleſiſchen Armee am Neujahrmorgen 1814 
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mache, oder — wenn nicht — dann würden fie den 11 5 zuſtehenden Hof⸗ 
raum einplanken laſſen und ſomit jeden Verkehr aufheben. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß dagegen: den 4 Beſitzern zwar den Schlüffel des Thores als 
Zeichen der Anerkennung des gegenwärtigen ſaktiſchen Beſtandes zu über: 
— aber nur interimiſtiſch bis zur rechtlichen Regulirung dieſer ganzen 


erhältniſſe; den Magistrat aber zu erſuchen, als Mitadjacent dahin zu [f 


wirken, daß dieſe rechtliche Regulirung ſobald als möglich herbeigeführt werde. 


Zum Univerſitäts⸗ Jubiläum bereitet die „ſchleſiſche Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterländiſche Cultur“ eine Feſtſchrift naturwiſſenſchaftli⸗ 
chen Inhalts vor, deren Herausgabe Herr Profeſſor Dr. Roemer 
übernommen hat. 

Oe. [Dr. Bünger's Reliefkarten.] Die letzten Jahrzehende haben 
eine ungemeine Vervollkommnung der Unterrichtsmittel geſchaffen, und es 
iſt in den exakten Wiſſenſchaften namentlich die ſinnliche Anſchauung der 
Lernobjekte als ein weſentlicher pädagogiſcher Faktor in Dienſt genommen 
worden. Für den geograpbilßgen Unterricht hat zur Herſtellung ſolchen Ver⸗ 
anſchaulichens der Tondruck Vieles gewirkt. Völlig aber kann das plaſtiſche 
Bitd der Oberflächen⸗Geſtaltung nur durch die plaſtiſch ausgeführte Karte 
ſelbſt, die Relief⸗Karte, in Verbindung mit der en hergeſtellt werden. 
Dergleichen Relief⸗Karten in Gips und Papiermaſſe ſind auch bereits Un⸗ 
terrichtsmittel geworden. Doch haften ihnen, ſo ſchätzbar ſie gewiß ſind, 
noch zahlreiche Mängel an, ein Mißverhältniß der Breiten⸗ zur Höhen⸗Di⸗ 
menſion, Ungenauigkeit und Unklarheit, zu kleine Maßſtäbe. Gegenwärtig 
bat ein Mann Wohnſitz in unſerer Stadt genommen, welchen man einmal 
in der Geſchichte dieſer Disciplin als einen weſentlichen Förderer nennen 
wird. Die plaſtiſchen Länderbilder, welche er darſtellt, ſind der Wirklichkeit 
näher gerückt, als irgend welche bisherige. Für Kundige bemerken wir nur, 
daß fi die Höhenmaße bei den kleinſten feiner Karten auf das nur Zwei⸗ 
fache des für die Flächen angewandten Maßſtabes erſtrecken; ein bis jetzt 
wohl in keiner Reliefkarte erreichtes Verhältniß. Dabei pünktliche Genauig⸗ 
keit und volle Klarheit. Die kleinere Karte von Deutſchland eignet ſich für 
jede Schule. Eine ins Große ausgeführte ward für Prinz Albert von 
England gefertiget. Ein Relief der Montblanckette, ebenfalls in großen 
Dimenfionen, hat die Realſchule am Zwinger angekauft. Wir empfehlen 
namentlich Lehrern den Beſuch in dem Atelier des Hrn. Dr. Bünger 
(Werderſtr. 37). Freundlichſter Auskünfte können ſie gewiß ſein. 

Nachdem am Sonntag bevorſtehenden offiziellen Schluß der 
diesjährigen Kunſtausſtellung wird dieſelbe noch künftigen Montag 
zum Beſten der hieſigen Künſtler⸗Wittwen⸗Kaſſe zu ſehen ſein. Der 
Beſuch geſtaltet ſich in dieſer Woche, wie gewöhnlich gegen das Ende 
hin, ungemein lebhaft. 

KX. = Am beiten bei ſeinen Sommerfeſten trifft es ſchon immer Hrn. 
Seiffert in Roſenthal, der mit dem Wetter einen beſonderen Contract 
gemacht zu haben ſcheint. Kühle Luft und klarer Himmel ſchwebten auch 
— über dem in buntem Flammenſchein erglühenden Garten, den eine 

tenge Beſucher gefüllt hatte. Vor dem . e ſperrte die Wagenfülle 
faft den großen freien Raum am Gaſthofe. =; ſchienen die Gäſte bei fo 
gutem Humor zu fein, daß Alle bis zu Ende des Feſtes ausharrten, das 
durch Abbrennen bengaliſcher Flammen verkündet wurde. e L 
X. = Betrachtet man die Fülle der Geſellſchaft im Schießwerder 
an Reſſourcen⸗Concerttagen, ſo bedauert man deſto mehr die Leere an den 
Nachmittagen, wo Extra⸗Concerte zur Theilnahme einladen. Denn, wer mit 
offenem Auge den ee eher angeſehen hat, wird ihm in Hinficht 
ſeiner pflanzlichen Ausſchmückung ſicher vor allen anderen den Vorzug ge⸗ 
ben. Die hubſch gepflegten Anlagen, die verſchiedenartige Baumvegetation, 
die Wielſeitigteit geſchmackvoll angelegter Blumenbosquets, der bequeme 
Ueberblick, ſchattiges Sizen und angenehme Promenade in einer Fülle 
Grün's vereinigen ſich, 5 eine Hütte zu bauen. Die Leere aber liegt nicht 


in der Apathie des Publikums, das 1 ſeinen ſcheitniger Park ſehr frequen⸗ 
tirt, ng mehr in gewiſſen Bedenken, die im Allgemeinen gegen dieſen 
Theil der Odervorſtadt vorwalten. Indeſſen hat auch hier eine regelmäßige 
Umſicht alle gewöhnliche Bilderarbeit in den Schatten gedrängt, und was der 
Oellampenſchimmer am Abend beleuchtet, iſt längſt nicht mehr ſo grell, als 
die Scenen, denen die Gasflammen zuflimmern. Auch die Füllerinſel liegt 
ſo ſchweigend anmuthig da, bietet ſo hübſch geſchnittene Landſchaftsbilder und 
eſtattet eine ſo behagliche Sieſta, daß amilien dort eine faſt regelmäßige 
illeggiatur abhalten. Aber am Schießwerdergarten geht die Menge ſtill 
— — oder läßt ſich geduldig zwei Stunden auf dem ſonnigen Wege nach 
Oswitz braten. Und doch müßte es einem tüchtigen unternehmenben Geiſte 
gewiß möglich ſein, das vereinſamte Etabliſſement zu einer Art wiener Au⸗ 
arten oder Prater zu machen, wo der Socialismus in der engſten geſelligen 
erbindung ſeine Feſte feiert. 

* Zur Nachahmung für die Reſtaurateure auf den 
Bahnhöfen. Der Reftaurant auf dem Bahnhofe zu Bran⸗ 
denburg verabreicht den Reiſenden mit den Courier- und Schnell: 
zügen feit einiger Zeit die Getränke in den ſchon erwähnten Bechern 
aus einer eignen Art Papier, welche gratis zugegeben wer⸗ 
den und in denen der Neifende, das Getränk ſtundenlang während der 
Fahrt aufbewahren kann. Die Zweckmäßigkeit dieſes Verfahrens leuch⸗ 
tet jedem ein, der ſich beim Courierzuge den Mund verbrannt oder 
durch Hinunterſtürzen einer ungewöhnlichen Quantität Flüſſigkeit den 
Magen verdorben oder endlich die theuren Gegenſtände faſt unberührt 
zurückgelaſſen hat. Welchen Anklang die neue Methode findet, geht 
daraus hervor, daß der Reſtaurant Cramer täglich mehrere Hunderte 
dieſer „Eiſenbahn⸗Trinkbecher,“ welche aus einer dresdener Fabrik ſtam⸗ 


men, verbraucht. 

Für eine hieſige Trinkhalle wurde geſtern ein junges Mädchen als Ver⸗ 
käuferin geſucht, was der Eigenthümer durch ein entſprechendes Inſerat in 
den hieſigen Blattern bekannt gemacht hatte. Es meldeten ſich nun binnen 
einer Stünde nicht mehr als 80 2 e Damen zu der vakanten Stelle. 

ei der gegenwärtigen Trockenlegung des Stadtgrabens entſpann 
fi geſtern eine Art ſtralauer Fiſchzug. Etwa 30 — 40 Burſchen ſpran⸗ 


für ſeine Mitglieder vervielfältigen laſſen will, gereicht gewiß allen zu 
großer Freude. — Die treffliche Erfindung und Ausführung iſt des 
hochpatriotiſchen Gegenſtandes würdig. Die Mannichfaltigkeit der 
Köpfe in den Gruppen des Vordergrundes, nicht minder als die Ge: 
ſtalten des Marſchall Vorwärts und ſeiner Suite, und der ganze Zug 
der Krieger, der in dem Augenblicke, wo er an dem Feldherrn vor⸗ 
überzieht, in begeiſterte Bewegung geräth, verſetzen uns lebhaft in die 
Zeiten zurück, welche den Glanzpunkt in unſerer vaterländiſchen Ge: 
ſchichte bildet. Die winterliche Rheinlandſchaft in der klaren kalten 
Morgenluft iſt ebenſo bewunderungswürdig aufgefaßt und wiedergege⸗ 
ben, wie die menſchlichen Figuren. Beſonders anſprechend ſind auch 
die Gruppen der rheinländiſchen Bauern, die dem Zuge zuſehen, und 
Allen ſieht man die frohe Zuverſicht an, mit der ſie das Gelingen des 
großen Unternehmens erwarten. — Mögen auch die Jetztlebenden un⸗ 
ſern Kindern Gelegenheit geben, dereinſt mit Stolz auf ſolche Kunſt⸗ 
werke zu blicken, welche die Thaten ihrer Väter verherrlichen! 5 


Korf u. 

Man kann ſich kein entzückenderes Bin denken, als wenn man an einem 
ſchönen Morgen in die Rhede von Korfu einfährt, und ſeine Blicke über das 
wundervolle Panorama ſchweifen läßt. Vor der Rhede ſelbſt liegt die Inſel 
Vido maleriſch mit ihrem Fort Fortezza nuova. Die Eſplanade, die ſich 
längs der Rhede ausdehnt, iſt ein freier, mit ſchattigen Alleen und Blumen⸗ 
Anlagen beſetzter Platz, von welchem eine Zugbrücke nach der Fortezza nuova 
führt, die auf einem vorſpringenden, von zwei Buchten umſpülten Felſen 
liegt. Die Ausſicht von der ſogenannten Flagſtaff⸗ Batterie ift bezaubernd; 
fie gewährt einen Ueberblick auf die Stadt, die Rhede, den öſtlichen Theil 
der Inſel, der mit Orangen-, Oliven: und Cypreſſen⸗Hainen bedeckt iſt, wäh⸗ 
rend jenſeits des Kanals die blauen albaneſiſchen Berge aus den Fluthen 
auftauchen. Auf der erwähnten Eſplanade ſteht der prächtige Palaſt des 
Lord⸗Oberkommiſſärs, das Marmordenkmal des deutſchen Generals Schulen: 
burg, deſſen heldenmüthige Vertheidigung von Korfu gegen die Türken im 
Niers 1716 berühmt iſt, und ein kleiner Tempel, der zum Andenken des 

ir Th. Maitland errichtet wurde. 

Das Innere der Stadt entſpricht zwar dem äußeren Anblick nicht, dage⸗ 
gen iſt die e reich an ſchönen Ausflügen zu Waſſer und zu Lande. Zu 
den vorzüglichſten gehören: die One⸗Gun⸗ Batterie, eine Stunde von der 
Stadt, mit ſchöner Ausſicht; Paläkaſtritza, ein Kloſter, etwa vier Stunden 
von der Stadt entfernt, welches höchſt maleriſch auf einem ſteilen Felſen 
fiber dem adriatiſchen Meere liegt, und in deſſen Nähe die Ruinen des Ka⸗ 
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en halb entkleidet auf der öſtlichen Seite der Taſchenbrücke in das ſeichte 

ewäfler, um die auf dem Grunde zappelnden Karpfen, junge Hechte, Bar⸗ 
ben und ähnliche Weißfloſſer herauszufiſchen. Ein Theil der kühnen Fiſcher 
ſoll einen ſehr guten Fang gemacht haben. Später wurde das allzu naive 
fate e geſtört, und nur noch mit improviſirten Angeln vom Ujer aus 
ortgeſetzt. 

=bb= Der Waſſerſtand der Oder iſt ſeit geſtern wieder ſteigend. 
So zeigte geſtern Abend der Oberpegel 17° 5,¼, heut Mittag 17 7°, der 
Unterpegel geſtern Abend 6“ 10“, heut Mittag 7°. Mittheilungen über das 
Austreten der Oder und der ebenfalls angeſchwollenen Nebenflüſſe ſind bis 
jetzt nicht eingegangen. Nach oberhalb iſt die Schifffahrt etwas reger geworden. 

, =bb= [Dammbauten.] Der Damm von der Fürſtensbrücke bis an 
die hundsfelder Straße iſt nun vollendet, ftr un ſoll der Damm vom 
Strauchwehre bis zur Paßbrücke nächſtens beſſer ausgebaut werden, ebenſo 
der Damm von der Paßbrücke nach Fürſtensgarten zu. — Die Uferbauten 
an der alten Oder von dem Max'ſchen Garten bis zur Rupprecht'ſchen Ber 
ſitzung ſind ebenfalls als vollendet zu betrachten. 

[Sport.] Die Reſultate der berliner Rennen vom vierten 
Renntage (25. Juni) find folgende: 1) dn Zuchtrennen für Pferde aller 
Länder, 1858 geboren, gewann des Hrn. G. Pogge br. H. „Pontus Euxi⸗ 
nus“ den Staatspreis von 500 Thlr., zweites Pferd war des Grafen Henckel 
hbr. St. „Diana“. — 2) Das Verkaufs⸗Rennen um den Vereinspreis von 
60 Frdr. ergab des Gr. Henckel br. St. „Alivo“ als Siegerin, und deſſelben 
F.⸗St. „Hanem“ als zweites Pferd. (Se. königl. Hoh. der Prinz Friedrich 
Karl hatte bei der Verlooſung die Prämie gewonnen, Se. königl. Hoh. der 
Prinz F. Georg den Sieger im geſtrigen 1 und denſelben 
auch gefordert. „Alivo“ wurde von ſeinem Beſitzer für 83 Frdr. zurück⸗ 
— — 3) Ein „Pony⸗Rennen“ für Pferde nicht größer als 4 F. 4 3 
rachte des Hrn. Stallmeiſter Schultz ſchwbr. St. und des Hrn. Hark⸗ 
mann Rappſtute Preiſe von 15 reſp. 10 Thlr. ein. — 4) Im Oaks⸗Stales, 
Preis 500 Thlr. errang des Gr. Alvensleben br. St. „Doloritha“ den 

Sieg; zweites Pferd deſſelben br. St. „Katharine“. — 5) Das Handicap 
um einen Ehrenpreis des berlin⸗potsdamer Reitervereins im Werthe von 
100 Thlrn. trug des Lieut. Gr. Wartensleben br. W. „Tom Burke“ da: 
von, zweites Pferd war des Lieut. v. Kleiſt br. W. „Tempeſt“, — 6) Hier⸗ 
nächſt wurde ein ſehr ſcharfes Rennen um den Staats⸗ und Vereinspreis 
von 1000 Thlrn. ausgeführt. Daſſelbe blieb anfänglich unentſchieden, doch 
gingen fpäter in Folge Abmachung des Dr. Bandmann ſchw. H. „Chal⸗ 
lenger“ und des Hrn. v. d. Lühe br. H. „Banquisher“ über die Bahn. — 
7) Im Triennial⸗Rennen erhielt des Gr. Bernſtorff hbr. St. „Evergreen“, 
nachdem ſämmtliche concurrirende Pferde zurückgezogen waren, den Preis. — 
8) Das Fer folgende Handicap um den Vereinspreis von 40 Frdr. ge⸗ 
wann des Fürſten Sulkowski br. H. „Noiſeful“, zweites Pferd war des 
Gr. Batthyany jun. F.⸗H. „Claudius“. — 9) Im Hürden⸗Rennen um den 
Staatspreis von 250 Thlrn. ſiegte des Gr. Lehndorf Sch.⸗W. „Salem“, 
geritten vom Beſitzer, mit einer Länge gegen des Gr. Götzen br. St. 
„Kate Tulloch“ (R. Lt. Jachmann). — 10) Den Beſchluß machte wiederum 
ein Wettfahren, wobei die Geſpanne Preiſe von 100, 50, 20 Thlen. ꝛc. er: 
hielten. Erſtes Geſpann war dasjenige des Hrn. Fr. Rohrbeck aus Buckow, 
zweites das des Hrn. Barthel in Berlin. 

— Ein Gaunerſtückchen der frecheſten Art gelangte dieſer Tage zur Ent: 
deckung und Kenntniß der Behörden. Vorigen Sommer fand ſich während 
der Bun bei dem Pfarrer R. 3 V. ein junger Mann ein, der ſich durch 
ein Jeugniß als der Primaner O. vom hieſigen Matthias⸗Gymnaſium legi⸗ 
timirte, und vorgab, im fürſtbiſchöflichen Knaben⸗Seminar zu wohnen. 
O. ſprach den Pfarrer um eine e an, die ihm dieſer nebſt Nacht⸗ 
quartier gewährte. Nach dem verfloſſenen Oſterfeſte erſchien derſelbe Menſch 
abermals bei dem Pfarrer und wußte ſich durch Begleitung deſſelben in 
die Kirche und ähnliche Dienſtleiſtungen immermehr in das Vertrauen. des 
Geistlichen einzuſchleichen. Am 23. Mai d. J. wiederholte er feinen Beſuch, 
begleitete aber diesmal den Pfarrer nicht in die Kirche, ſondern blieb in 
deſſen Behauſung zurück. Als nun der Pfarrer am Johannistage ein in 
ſeiner Schlafſtube befindliches Käſtchen eröffnete, gewahrke er, daß eine ziem⸗ 
lich bedeutende Summe in Zins⸗Coupons aus demſelben verſchwunden war. 
Das Geld gehörte zum Kirchenvermögen des Ortes; an dem Käſtchen zeig⸗ 
ten ſich keine Spuren eines Einbruchs, doch lag der Schlüſſel in einem of⸗ 
fenen Schreibſekretär. Da außer dem erwähnten jungen Menſchen keine 
fremden Perſonen zu dem Lokale Zutritt hatten, ſo lenkte ſich der Verdacht 
der Thäterſchaft auf jenen, und bejtätigte ih durch die angeſtellten Recher⸗ 
chen vollkommen. Auf die Anfrage des 78 beim hieſigen fürſtbiſchöf⸗ 
lichen Seminar erfuhr er, daß der angebliche Primaner weder dort noch im 
Matthiasgymnaſium aufgenommen ſei. Nunmehr ergaben weitere Nachfor⸗ 
ſchungen einen hieſigen Privatſchreiber als den Thäter, welcher bereits unter 
ähnlichen Vorſpiegelungen einen ganz gleichen Diebstahl in demſelben Kreiſe 
verübt haben ſoll. Man fand bei einer in ſeiner Wohnung hierſelbſt abge⸗ 
haltenen Hausſuchung noch einen Theil der entwendeten Coupons vor. Der 
Abenteurer ſelbſt, welcher inzwiſchen nach Berlin gereift war, wurde da: 
ſelbſt in Folge eines von der Sicherheitsbehörde erlaſſenen Telegramms er: 
mittelt und verhaftet. 

Ii Der ſeit Sonnabend verſchwundene Agent hat unter feinen mans 
nichfachen Machinationen auch ein hieſiges ſehr achtbares Handlungshaus 
durch folgende Operation in Verluſt gebracht. Derſelbe beſtellte für Rechnung der 
boten Firma N. N., in deren Vorwiſſen, bei feinem trieſter Haufe einen 
Poſten Hanf, welcher Auftrag bei dem bewährten Renommee der Firma N. N. 
auch prompt ausgeführt und, wie üblich, durch den Beſteller dieſer facturirt wurde, 
welches Schreiben dieſer jedoch an ſich behielt. Da er der Ankunft der Waare 
täglich entgegenſehen konnte, ſo benachrichtigte er N. N. von derſelben mit 
dem Bemerken, daß die Verladungen durch Irrthum an feine Firma gegan⸗ 
gen, und erſuchte dieſen, ihm ſeiner Zeit von der Ankunft der Partie Kennt⸗ 
niß zu geben, wogegen er ſodann gegen Erlegung der darauf haftenden Fracht 
und Steuer die Waare abnehmen und dem richtigen e P. über⸗ 
geben würde. N. N., keineswegs einen Betrug ahnend, erklärte ſich hierzu 
bereit und überwies den cachtbrief des angekommenen Gutes an den Agenten der 
daſſelbe nunmehr in Empfang nahm und gleich anderen derartig beſtellten 
Zuſendungen à tout prix verkaufte, ohne jedoch feinem trieſter Haufe hiergegen 
entſprechende Rimeſſen zu machen. Auf desfallſige nunmehr angeſtellte 
Recherchen hat ſich auch dieſer Schwindel aufgedeckt, deſſen Nachtheile N. N. 


u tragen hat, da und zwar mit voller Berechtigung, d 
«re 1 * N., * es — — 115 Nr 
Waare an F. von dem Abſender ſpezielle Dispofitionen zu erbitten, reſervirt. 
Zur Vorbeugung ähnlicher Betrügereien dürfte es daher ratbſam ſein, 
en n an ee e June Bar 5. n ee 
Abſenders einem dritten Empfänger zu ren — W 
X Ueber das furchtbare Unwetter, welches am 21. und 
22. dieſes Monats die ſchrecklichſten Verheerungen in dem Fürſtenthum 
Carolath⸗Beuthen angerichtet hat, iſt uns heute eine zweite detaillirte 
Schilderung aus ſehr geſchätzter Quelle eingeſandt worden. Dieſelbe 
ſtimmt vollſtändig mit dem in Nr. 291 der Bresl. Ztg. (vom Mitt⸗ 
woch) veröffentlichten ausführlichen Bericht überein. Wir tragen aus dem 
eingeſchickten Detailbericht nur als Novum nach, daß im Schloß Carolath 
und deſſen Gärten allein gegen 6000 Fenſterſcheiben zertrümmert wor⸗ 
den ſind und daß der durch den Hagel im Fürſtenthum Carolath⸗Beu⸗ 
then verurſachte Schaden über 20,000 Thlr. geſchätzt wird. Auch hat 
die Stadt Beuthen eines ihrer Wahrzeichen verloren, indem eine der 
beiden hohen Pappeln in der Beſitzung des Zimmermeiſters Scheit⸗ 
hauer vom Sturm umgeſtürzt worden iſt. 
S Görlitz, 26. Junl, 


Turnfeſt.] Da die Breslauer Zeitung b 
reits einen ausführlichen Perc uͤber Ar 8 le 


Turnfeſt gebracht hat, fo blei⸗ 


ben mir heut nur einige Einzelheiten zum Nachholen. — Zunächſt iſt in 
„dankbarer Weiſe die Betheiligung unſeres Ortes in Dun — 2 
as Entree zum 


nen und Bewirthung der fremden Turner zu erwähnen. 
Turnplatze, für die Biefige Armenkaſſe beſtimmt, hat über 100 Thlr. erges 
ben. Die Leiſtungen der Turner, ſowohl bei den Freinbungen wie bei dem 
Geräthturnen waren 3 ut. ir hatten Gelegenheit, das Urtheil 
einiger anweſenden Jäger⸗ 5 über das nach den Freiübung ſtatt⸗ 
findende Fechten zu vernehmen, was in durchaus anerkennender ſe 
ausgeſprochen wurde. 

Den zweiten Feſttag eröffnete das Ueben mit Rettungs⸗Apparaten 
am hieſigen Mädchenſchulhauſe, woran ſich nebſt den görligern auch der 
liegnitzer Verein mit ſeinen * Rettungsapparaten betbeiligte. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr war Conferenz über Turn⸗Angelegenheiten im Caale des 
Kronprinzen, wobei ſich 17 Vereine betheiligten. Jeder dieſer Vereine wählte 
zur Vereinfachung der Abſtimmung einen Vertreter und es waren dies die 
Herren: Böttcher für Görlitz; Hoppe für Tiefenfurth; Held für Dres⸗ 
den; Dr. Bach für Lauban; Richter für Rumburg; Stelzig für Schön: 
Linde; Wünſche für Ebersbach; Zlügge 2 Löbau; Schulze für Berlin; 
Buhle für Bautzen; Heinze für Sorau; Günther für Seifhennersdorf; 
Berndt für Nieder⸗ und Ober⸗Kunersdorf; Trompler für Ne-Hersderf; 
Henke für Leutersdorf; Krauſe für Neu⸗Salza; Matthäus für Liegnſtz. 

Nachdem aus der Mitte der Verſammlung, Hr. Ingenieur Wernicke 
zum Vorſitzenden, Hr, Stadtrath Halberſtadk zum Stellvertreter des Vor⸗ 
ſitzenden, die Herren Candidat Wernicke und Lehrer Braun zu Schrift⸗ 
führern ernannt waren, begann die ner ubm die vom görkiber urn⸗ 
Verein vorgelegten Punkte und es wurden 5 gende Beſchlüſſe Rei: 

. Die Turnvereine erklären, daß die Rothſtein'ſche, Fälf 9 ich ſchwe⸗ 
diſche Gymnaſtik genannt, für Schul, Militär: und Vereins⸗Turnen 
unbrauchbar ſei und daß nur durch die von Jahn, Eiſelen und Spieß 
aufgeſtellten Methoden unſer Zweck vollſtändig erreicht werde. (Merkwü 
ger oder richtiger gejagt, natürlicherweiſe fand die Rothſtein'ſche Me⸗ 
— — 3 nicht einen einzigen Vertheidiger unter den Hunderten von An⸗ 
weſenden. 

2. Die Turnvereine mögen dahin wirken, daß geeignete Räume bes 
ſchafft werden, um das Turnen bei ungünſtiger Witterung, alſo beſonders 
das Winterhalbjahr betreiben zu können. 

3. Die Turnvereine erkennen die Wichtigkeit der Freiübungen und 
beſchließen, dieſelben fortan tüchtig zu betreiben. 

4. Die Turnvereine erachten es für nothwendig, den Volksgeſang 
zu pflegen und zu üben; für wünſchenswerth, das Schwimmen, Fechten 
und Schießen nach Möglichkeit zu treiben. 

5. Die Turnvereine ftellen ſich die Aufgabe, nach Kräften dazu beizu⸗ 
tragen, daß das Turnen Gemeingut der ganzen Nation werde. 

6. Die Turnvereine verpflichten ſich, keine Politik zu treiben. 

Da die Zeit bereits fo weit vorgerüdt war, daß die übrigen noch vor⸗ 
liegenden Punkte nicht mehr zur Berathung kommen konnten, wurde beſchloſ⸗ 
ſen, daß das Bureau mit den 17 Vertretern um 9 Uhr Abends i 
vom Ball nehmen möge, um in der Wohnung des Hrn, Böttcher die Be⸗ 
rathung fortzuſetzen. Um 1% Uhr verſammelten ſich ſämmtliche Turner in 
Helds Garten, von wo aus ſie die herrlichen Anlagen entlang über die 
Obermühl⸗Berge nach der Landeskrone gingen. Am Fuße des Berges an⸗ 
gelangt, begrüßten von oben Kanonenſchläge und Boͤllerſchüſſe die heran⸗ 4 
ziehende Schaar und froh und munter wehte von der Spitze des Thurmes N 
— ſeit 13 Jahren zum erſtenmale wieder — die deutſche Fahne! Die 
fröhlichſte Laune und der heiterſte Humor würzten die Stunden des Beiſam⸗ 
menſeins. Hr. Kaufmann Himmer bewillkommte im Namen des Comite 's 

die Turnbrüder mit den Worten: „Der görlitzer Turnverein begrüßt Euch, 
verſammelte Turner aus der Fremde, auf der Landeskrone, auf der Krone 

der Lauſitz. Es lebe die Lauſiß!“ — Um 8 Uhr begann der Ball im Saale 

der Sozietät. In ſinniger Weiſe war als Decoration folgendes Bild ange⸗ 
bracht: Auf einem Poſtamente ſah man die Büſte Jahns von einem Licht⸗ 

kranz umleuchtet, prangen. Rechts unten am Fuß des Poſtamentes lag ein 
zertrümmerter Stein mit einem 2 Links unten zwei Aare, von 
denen einer den Kapf emporſtreckend binanblidte zum lichtumſtrahlten Vater 
Jahn, während der andere mit zornigem Blick hinüberſchielte nach dem | 
erbrochenen Steine. Um 9 Uhr kamen die Vertreter der Vereine zur 
e der Berathung bei Böttcher zuſammen und es wurden noch 
olgende Beſchlüſſe gefaßt: 2 | 
7. Sämmtliche Vereine wollen beſchließen, zu den alljährlich ſtattfin⸗ 
denden deutſchen Turnfeſten mindeſtens einen Vertreter auf Koſten 
ihres Vereins zu ſenden. 0 


ſtells von St. Angelo ſich befinden. Der Weg dahin führt an der Bucht 
von Lorino vorbei, wo die Venetianer einſt wichtige maritime Anſtalten hat⸗ 
ten, die jetzt in Trümmern da liegen. Der Paß von Pantaleone iſt eine 
drei Meilen von der Stadt entfernte Höhe, welche eine ſchöne Ausſicht auf 
die benachbarten Eilande Fano, Merlera und Salmatrali bietet. Auch ſieht 
man in einiger Entfernung eine Klippe, das * Schiff des Ulyſſes, 
weil ſie einem verſteinerten Schiffe mit vollen 650 gleicht. 

Die Krone aller Ausflüge bildet aber der 3 Fuß hobe Berg San 
Salvador mit einem Kloſter. Die herrliche Rundſicht von dem Gipfel dieſes 
Berges iſt unbeſchreiblich ſchͤn. Blickt man nach Süden, jo überſieht man 
die ganze Juſel, die Stadt, den Kanal, und in nebliger Ferne die Inſeln 
Paxos und Sta. Maura; gegen Oſten verfolgt das entzüdte Auge die lange 

ette der akrokeranniſchen Berge, die ſich weit nach Albanien hineinzieht, 
und iſt die Luft klar und durchſichtig, ſo erblickt man im Nordweſten die 
duſtigen Umriſſe der italieniſchen Küſte. Das Kloſter, welches die 4 des 
Berges krönt, iſt Anfangs Augu: zur Zeit des Feſtes vor Chriſti Verklä⸗ 
rung, das Ziel zahlreicher Wallfahrer von nah und fern. Um nach San 
Salvador zu gelangen, aht man von Korfu zu Waſſer bis zum Dorfe Ipſo, 
wo man Führer und Maulthiere findet. f 

Mythologiſche Erinnerungen werden viele an Korfu und feine Umge⸗ 
bungen geknüpft. Die Inſel ſelbſt wird für das Scheria Homer 's gehalten, 
wo er den ren nach feinen Irrfahrten landen ließ. Die Heine Inſel 
Fano ſoll der Wohnſitz des Kalypſo geweſen fein; der Heine Bach, der fi 
zwiſchen der weſtlichen Vorſtadt Korfu's, Mauduchio, und der Bucht von 
ne 8 je 9 ergießt, ſoll derſelbe ſein, in welchem Odyſſeus von Nau⸗ 
ikäg Hilfe erflehte. 

Korfu zählt jetzt 21,500 Einwohner, darunter 4000 Katholiken, und iſt 


jebr belebt. Der Hafen wird jetzt achtmal in der Woche von Lloyddampfern F 


erührt, von denen zwei direkt, zwei indirekt nach Trieſt gehen. Die Eil⸗ 

Dampfer, die aus der Levante und Alexandrien kommen, brauchen 36 bis 
40 Stunden, um nach Trieſt & gelangen. Oeſterreichiſcher General⸗Konſul 
in Korfu iſt Herr Auguſt v. Eiſenbach, Lloyd⸗Agent Herr J. Pallina. 


Poſen. [Unfall.] Nachdem geſtern zum letztenmal die Kreutzberg ſche 
Menagerie dem Beſuch des Publikums geöffnet war, wurden ſofort nach 
Beendigung der Vorſtellung Abends und die Nacht hindurch die Vorberei⸗ 
tungen zur Weiterreiſe getroffen, der die Bewohner der kleinen Ritterſtraße 
ſchon längſt mit Ungeduld entgegengejeben haben. Die feltenen Gäſte find 
denn doch häufig recht unausſtehlich für die Anwohner geweſen, und werden 
trotz aller Dreſſur ihre beſtialiſche Natur nicht ablegen. Das haben ſie ge⸗ 
ſtern wieder an einigen ihrer Wärter bewieſen, die nur mit genauer Noth 
aus ihrem Rachen entkommen ſind. Beim Schließen der Wagen war ein 
Wärter dem Käfig des ſchwarzen Panthers etwas zu nahe gekommen, der 
mit ſeiner ſcharfen Tatze ihn gleich beim Hinterkopf packte, und nur losließ, 


* 


ch bald darauf jo dicht und n daß die Tageshelle in die 


als 1 Herr Kreutzberg jun. mit aller Entſchloſſenheit zu Leibe ging. Schlim⸗ 
mer kam der Wärter fort, der gewöhnlich den Erklärer machte. Der war 
nämlich, wie man ſagt, etwas A in die Behälter der vier ruſſ. | 
Wolfe gegangen, um ſolche in den Keifeläfig zu treiben. Die Beſucher der 
Menagerie kennen dieſe gelenken * en Beſtien, die den in den natürlich | 
finſtern Raum Eintretenden glei s willkommene 2 betrachteten, 
ihn ſofort zu Boden riſſen und 15 1 anfingen. Auf ſein entſetz⸗ 
liches Angſtgeſchrei ſtürzt natürlich Alles hinzu, und nachdem man mit Stan⸗ 

gen und Eiſen die Thiere von ihm abgebracht, zieht man den Aermſten aus 

dem Käfig, der zur Heilung feiner Bißwunden einstweilen hier bleiben muß. 

Herr Kreutzberg führt heute mit der Bahn feine Menagerie nach Frankfurt 

a. d. O., um ſolche dort zu produziren. Wie wir hören, ſoll der Platz, au 
dem die Menagerie hier Rand künftig ſtets zu ähnlichen Zwecken verwand 
werden. Die Beſitzer der anliegenden Häufer ſollen jedoch jest ſchon ent⸗ 
ſchloſſen ſein, dagegen zu proteſtiren. (Poſ. 3.) 


Nach Berichten aus Aden hat nahe beim Dorfe Edd, an der abyſ⸗ 
ſiniſchen Küſte (13 Gr. 57° N. B.) eine ſtarke vulkaniſche Etuption 
funden. Am 8. Mai Früh wurden die Bewohner des genannten Dorfes 
durch heftige Erdſtoße aus dem Schlafe geweckt. Nachdem dieſe 1 Stunde 
ungefähr angehalten hatten, begann, gegen Sonnenaufgang, feiner weißer 
Staub herabzufallen. Gegen Mittag wurde dieſer Staub röthlicher, und 
ſcdwarz 
Nacht verwandelt wurde. Gegen Abend lag der vulkaniſche Staub 
vor und auf den Häufern, und am 9. war der Fall ſchwächer geworden. 
Doch hörte man noch immer Eruptionsgetöfe, und des Nachts über ſah man 
aus dem N 18 . im Da 5 gel A i lh je 
euer: und Rauchſäulen au en. Der Berg je nicht bewohnt, war 
jedoch bisher nicht als Vu an Pant geweſen. , 

[Was ein pariſer Gaſthof der Gagel 


Das große Hotel de 
Louvre in Paris iſt für Rechnung der Geſe n j 


aft des Credit mobilier“ 
ein 


erbaut und wird auch für dieſelbe verwaltet. Folgendes ift eine Ueberſicht 
Jahren. ag bei der Verwaltung dieſes Hotels in den letzten fünf 
ahren. Es brachte: 
im Jahre 1856... 781,704 Fr. 41 Ct. 
Se e 12.552 5 5 . 
8 158. 917,253 27 = 
s 18 941,301 - 43 = 


{ 5 n ‚114,940 - 4 = 

Außer den 1,114,940 Francs, die im Jahre 1860 das Wirthshausgeſchäft 
eintrug, wurden 296,400 Francs durch Vermiethung der Kaufläden gewon⸗ 
nen, welche die Parterre⸗Etage des Hotels bilden, jo daß die Geſammt⸗Ein⸗ 
fünfte des Hotels nahe an anderthalb Millionen betrugen, 


n 


— —— 


a R : Im gewöhnlichen Leben mögen ſich Turner aller Abſonderlichkeiten 
alten. 

9. Die Vereine erkennen Turnfeſte als ein weſentliches Mittel zur Föͤr⸗ 
8 und Ausbreitung des Turnens an. 

10. Die Vereine beſchließen, alljährlich an einem Orte der Ober⸗Lauſitz 
ein Turnfeſt abzuhalten, welches einen Tag dauern, in einem Schauturnen, 
Beſprechung über turneriſche Angelegenheiten und gemüthlichem Beiſammen⸗ 
ſein beſtehen ſoll. Tanzvergnügungen ſind ausgeſchloſſen. 

11. Für alle Turnübungen ſoll durch ganz Deutſchland das gleiche 
Commando angeſtrabt werden. 

12. Die Vereine der Ober⸗Lauſitz werden ſich, ſo lange ein einheitliches 
Comando für ganz Deutſchland nicht beſteht, an die in dem Turnbuch für 
Volksſchulen von Böttcher benutzte Turnſprache halten. 

Während dieſer Sitzung, die bis um Mitternacht dauerte, ging von 
Breslau aus eine telegraphiſche Depeſche mit einem Gruß von zwei Turnern 
aus Neu⸗Gersdorf ein, die Geſchäfte halber den zweiten Feſttag in Breslau 
verleben mußten. — Das ganze Sn hat nicht nur bei den betheiligten Tur⸗ 
nern, ſondern auch bei unſerm Publikum den wohlthätigſten Eindruck hin⸗ 
terlaſſen. 

O Görlitz, 26. Juni. [Zur Tagesgeſchichte] Die in 
Mitte deutſcher Eichen auf den Obermühl-Bergen aufgeſtellte Schiller: 
Büſte ſteht auf einem Poſtamente, welches der hieſige Bildhauer 
Wilde aus oberſchleſ. kunzendorfer Marmor gearbeitet hat. Das 
Poſtament iſt 11 Fuß 9 Zoll hoch. Die Büſte 2 Fuß 6 Zoll. 

Heut paſſirte die Reiter⸗Statue Friedrich Wilhelm III. 
unſern Ort. 

Der Ober ⸗Regierungsrath Herr v. Minutoli beſuchte heut die 
Stockfabrik des Hrn. Julius Steffelbauer, und war Augenzeuge, 
in welch großartigem Maßſtabe der Beſitzer der Fabrik ſeine Einkäufe 
auf den jüngſten londoner Auktionen gemacht hat. Seit einigen Tagen 
kommen ganze Wagenladungen voll Manilla-Rohre, Malacca- 
Rohre, Weinreben, Büffelhörner, Wallroß⸗ und Elephan⸗ 
ten⸗Zähne an. Letztere — gegen 100 an der Zahl — ſind im 
Gewichte von 30— 70 Pfund pro Stück. Hr. Steffelbauer iſt, wie eine 
engl. Zeitung meldet, der bedeutendſte Käufer des Kontinents geweſen. 


5 Kreis Neumarkt, 26. Juni. [Ein Gnadengeſchenk.] Ihre 
Majeſtät die Königin Wittwe hat der evangeliſchen Schule zu Onerk⸗ 
witz eine Wandkarte des preuß. Staates huldvollſt verehrt. Dieſelbe iſt 
am 22. d. M., bereits en, en und zum ſofortigen Gebrauch geeignet, 
dem daſigen Lehrer zur großen Freude direkt zugegangen. 


& Kanth, 26, Juni. [Turnen. — Gewitter. — Concert. ] Unſere 
Schuljugend turnt unter Leitung des Hrn, Lehrer Kügler wöchentlich 2mal. 
— Vorige Woche ſchlug der Blitz des Nachts in die Scheuer des Gerichts⸗ 
Scholzen Winkler in Neudorf, entzündete das Stroh und einen Balken im 
Banſen. Durch die ſchnelle Hilfe der Nachbarn wurde das Feuer glücklich 
gelöfht. — Das Concert des Muſikdirectors Hrn. Bilſe aus Liegnitz in 
der Bahnhof⸗Reſtauration, erfreute ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches. Jede 
Piece wurde lebhaft applaudirt. 

b Dyhernfurth, 26. Juni. Harden Musee ene Die 
erſte diesjährige Bezirks⸗Conferenz der Parochien Auras, Riemberg und 
Dyhernfurth wurde heute in der evangeliſchen Schule hierſelbſt abge alten. 
Es hatten ſich nur wenig Theilnehmer eingefunden. Lehrer Welzel trug 
einen Aufſatz vor über die ſchon zum Ueberdruß beſprochene Concentration 
des Unterrichts, über welche in der darauf folgenden Beſprechung vieles pro 
und contra geſagt wurde und wobei die Meinung der Anweſenden mehr 
gegen als für dieſe Neuerung war. Hierauf ſprach Lehrer Geisler über 
das Evangel. vom 5. Sonnt. nach Tr. mit den anweſenden Schülern. 
Endlich wurde beſchloſſen, bei der kgl. Regierung darüber Beſchwerde zu 
ühren, daß das münſterberger Leſebuch bei jeder Auflage geändert wird. 

uch wurde ſein zu hoher Preis als ein Hinderniß ſeiner Einführung 
angegeben. e 

Aus dem Kreiſe Beuthen. In neuerer Zeit iſt die Idee wieder 
angeregt worden, durch Ab en des nördlichen Theiles des Kreiſes Beu⸗ 
then O. S. und des feen heiles des 2er Lublinitz einen bes 
ſonderen Kreis zu bilden, mit dem Sitze der Kreisbehörden in Tarnowitz, 
um dieſe Stadt für die unverkennbaren empfindlichen Nachtheile einiger⸗ 
maßen zu entſchädigen, welche = durch die Aufhebung des dortigen Berg: 
amtes erwachſen. Soviel uns bekannt geworden, ſind hierauf abzweckende 
Anträge von den ſtädtiſchen Behörden in Tarnowitz bereits geſtellt worden. 
Um dieſer Idee näher zu treten und ihre Bedeutung für die jetzt beſtehende 
Verwaltung des Kreiſes Beuthen zu beleuchten, müſſen wir zunächſt hervor⸗ 
heben, daß der nördliche Theil dieſes Kreiſes im Verhältniß zu den übrigen 
Theilen auffallend gering bevölkert und die Bevölkerung größtentheils arm 
iſt, weil der Boden, von deſſen Ertrage fie ſich nährt, fat durchgehends ſandig 
und wenig ergiebig, auch zum großen Theile mit Forſt bedeckt iſt, Gelegen⸗ 
heit zur Beſchäftigung bei induſtriellen Etabliſſements aber, wie ſolche der 
übrige Theil des Kreiſes zahlreich aufzuweiſen hat, nur für die Bewohner 
weniger Ortſchaften in der tarnowitzer Gegend vorhanden iſt. Wie unver: 
hältnißmäßig gering jener Kreistheil bevölkert iſt, dürfte daraus zu entneh⸗ 
men ſein, daß auf ungefähr 6 Quadratmeilen, welche der nördliche Theil des 
Kreiſes umfaßt, ſoweit er dem projectirten tarnowitzer Kreiſe zuzuſchlagen 
ſein möchte, einſchließlich der Stadt Tarn owitz mit etwas über 5000 Seelen, 
egen 22,000 Einwohner leben, während auf 8 Quadratmeilen des übrigen 
Thelles des Kreiſes über 112,000 Menſchen wohnen. Wird der ſüdweſtliche 
Theil des lublinitzer Kreiſes dem nördlichen Theile des beuthener Kreiſes zu⸗ 
geſchlagen, ſo würde man etwa 10 Quadratmeilen mit kaum 30,000 Seelen 
erhalten, aus denen der tarnowitzer Kreis Wan werden könnte. Der 
beuthener Kreis mit mehr als 134,000 Seelen würde hierzu etwa 22,000 
Seelen und der lublinitzer Kreis, welcher bei 19 Quadratmeilen Flächenin⸗ 
halt nur 41,000 Seelen, mit einer durſchnittlichen Bevölkerung von 2,200 
Seelen auf die Quadratmeile zählt, würde ca. 8,000 Seelen abgeben. 

Eine Veränderung beſtehender Kreis⸗Grenzen läßt ſich, nach unſerer An⸗ 
ſicht, nur aus allgemeinen Nützlichkeitsgründen rechtfertigen, wenn die Be⸗ 
völkerung eines Kreiſes fo zahlreich, oder der räumliche Umfang jo bedeu⸗ 
tend iſt, daß für die Verwaltung und für die Bewohner Nachtheile und Be⸗ 
ſchwerden entſtehen. 3 5 h 

Ob die Theilung des Kreiſes Beuthen mit Zuſchlagung eines entſpre⸗ 
chenden Theiles eines der benachbarten Kreiſe, wermöge der durch feine in⸗ 
duſtrielle Entwickelung angewachſenen zahlreichen Bevölkerung und ſeiner 
außerordentlichen Verhältniſſe, aus Rückſichten für die Verwaltung und Juſtiz⸗ 
pflege nützlich ſein würde, wollen wir hier unerörtert 1 755 Wir ſind der 

ih „daß die Bildung eines tarnowitzer Kreiſes, wie fie ſchon 
vor Jahren vergeblich angeſtrebt worden zwar der Stadt Tarnowitz 
einigen Vortheil verſchaffen könnte, im Allgemeinen aber als nützlich nicht 


anzuerkennen iſt, weil im Falle eines Nothſtandes, ſelbſt wenn alle Kräfte 


zu gemeinſamem Zweck aufgeboten werden, ein Kreis Tarnowitz mit feiner 
gtößtenthells armen Bevölkerung zu denjenigen Kreiſen gezählt werden müßte, 
die ohne erhebliche Staats⸗Subvention Calamitäten nicht überwinden könnten. 
Es liegt auf der Hand, daß durch die Abtrennung des nördlichen Theiles 
des Kreiſes Beuthen weder der Verwaltung, noch der Juſtizpflege die wün⸗ 
ſchenswerthe Erleichterung gewährt werden kann, weil der industrielle und 
überöllerte Theil, welcher die beiden Kreisbehörden zu den bedeutenderen 
und ſchwierigeren macht, und außerordentliche Kräfte erfordert, dem Kreiſe 
verbleiben würde. 1 5 E k 

Dagegen könnte fih die Bildung eines Kreiſes Myslowitz, vorausge⸗ 
etzt, daß die Abzweigung eines Theiles des beuthener Kreiſes überhaupt 
fir nothwendig zu erachten iſt, weit mehr empfehlen. Es würde in dieſem 
Falle der füdöſtliche Theil des beuthener Kreiſes mit feinen industriellen, volk⸗ 
reichen und ziemlich wohlhabenden Ortſchaften bis einſchließlich Siemianowitz 
und von dort in einer ſchrägen Linie über Heiduck nach Kochlowitz und 
Halemba abzuzweigen fein, wodurch der beuthener Kreis über 20 Ortſchaf⸗ 
ten mit einer Bevölkerung von mehr als 40,000 Seelen abgeben würde, 
welche mit Zuſchlagung des nördlichen Theiles des pleſſer Kreiſes in einer 
Linie von Paniewnik über Kokoſchinietz, Petrowitz, Kotuſchng, 
Kraſſow, Anhalt, Lendzin, Groß⸗Chelim bis Berun einen Kreis 
von mehr als 8 Quadratmeilen und gegen 50,000 Seelen repräſentiren 
würden. Die Abzweigung des nördlichen Theiles des pleſſer Kreiſes, welcher 
beinahe an 20 Quadratmeilen und 70,000 Seelen, ungefähr 4 Quadrat⸗ 
meilen mit 10,000 Seelen abgeben könnte, erſcheint durch den ausgedehnt 
räumlichen Umfang dieſes Kreiſes gerechtfertigt. Die Stadt Myslowitz. in 
der Nähe zweier wichtiger Landesgrenzen gelegen, würde ſich, wie ein Blick 
auf die Karte zeigt, zur Kreisſtadt ſehr vortheilhaft eignen, falls aus dem 
ſüdlichen Theile des beuthener und dem nördlichen Theile des pleſſer Kreiſes 
ein beſonderer Kreis gebildet werden ſollte, wozu, wie verlautet, ſeitens der 
dortigen ſtädtiſchen Behörde Schritte gethan werden ſollen, ſobald die der 


Stadt allerhöchſten Orts verliehene Städte⸗Ordnung eingeführt ſein wird, 


was binnen Kurzem bevorſteht. 
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(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
meldet, hat Herr Eiſenbahnwagen⸗Fabrikant Lüders die Druſchkiſche Eiſen⸗ 
Gießerei in der Nähe des Bahnhoſes gepachtet, weil feine eigenen Räume 
nicht mehr ausreichen, um mit ſeinen bisherigen Arbeitern allen an ihn 
eingehenden umfangreichen Aufträgen zu genügen. Es ſollen zunächſt 50 
neue Arbeiter in derſelben beſchäftigt werden. — Der Gedenkſtein in Mar⸗ 
mor, den das Gymnaſiallehrer⸗Kollegium und die Schüler 2 Anſtalt 
ihrem verſtorbenen, unvergeßlichen Hertel gewidmet haben, iſt aus der 
Bildhauer⸗Werkſtatt des Herrn Wilde dem Comite in ſchöner Form über⸗ 
liefert worden und wird, ſobald das Grab mit Raſen belegt ſein wird, durch 
eine Feier ſeitens des Gymnaſiums eingeweiht werden. 

Lauban. Am 25ſten d. Mts. hat hier die große Kirchenviſitation 
begonnen. Donnerſtag verläßt uns die Commiſſion, um auf den Dörfern 
die Viſitation fortzuſetzen. 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Subhaſtationen im Juli. 
Reg.⸗Bezirk Breslau. 
Patſchkau, Bauerſtelle 41, la, abg. 1100 Thlr., 19. Juli 11 Uhr, Kreis⸗ 
er.⸗Comm. 2. Bez. Landeck. 
Baitzen, Gartenſtelle Nr. 41, abg. 2210 Thlr., 8. Juli 9 Uhr, Kr.⸗Ger. 
2. Abth. Frankenſtein. 
Gaumitz, Kretſcham 10 und Ackerſtück 38, abg. 3100 Thlr., 29. Juli 11 U., 

Kr.⸗Ger.⸗Dep. Nimptſch. 

Niklasdorf, Gärtnerſtelle 2, abg. 800 Thlr., 19. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 

1. Abth. Strehlen. 

Karſch au, Freigärtnerftelle Nr. 2, abg. 580 Thlr., 18. Juli 11 U., Kr.⸗Ger. 

1. Abth. Strehlen. 

Paſchwitz, Freiſtelle Nr. 2, nebſt Garten 2 Mrg. und 1 Mrg. 78 Qu. ⸗R. 
Feld, abg. 500 Thlr., 22, Juli 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Kanth. 
Rietſchen und Werda, Domainengüter, Kr. Rothenburg, 10,568 Mrg. 
27 Qu.⸗R., 10. Juli 10 U., Conferenzzimmer der Regierung Liegnitz. 
Reg.⸗Bez. Liegnitz. 
Johnsdorf, Bauergut 32, abg. 5388 Thlr., 19. Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
Landshut 


Ziebendorf, Reſtgut Nr. 6, abg. 3920 Thlr., Freigut 16, abg. 9800 Thlr., 
Parzelle 54, abg. 500 Thlr., 17. Juli 1 Uhr, Kr.⸗Ger. Lüben. 

Friedeberg a. Q., Schützenhaus 207, abg. 2800 Thlr., 2. Juli 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. . a. Q. 

Gr.⸗Gräditz, Waſſermühle 23, abg. 2960 Thlr., 10. Juli 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. I. Abth. Glogau. 

Poln.⸗Nettkow, Bauernahrung 79, abg. 2990 Thlr., 2. Juli 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I. Abth. Goldberg. 

rg Haus Nr. 239, abg. 3500 Thlr., 9. Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger. 
auban. 

Primkenau, Haus 77 der Neugaſſe, abg. 1040 Thlr., 10. Juli 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. I, Abth. Sprottau. f 

Rothwaſſer, Mühlen⸗Nahrung Nr. 133, abg. 1593 Thlr., 11. Juli 11 U., 
Kr.⸗Ger. J. Abth. Görlitz. 


Iſcherei, Gaſthof zur grünen Eiche Nr. 16, abg. 1900 Thlr., 13. Juli II U., 
Kr.⸗Ger. Lüben. 
Rengersdorf, Gärtner⸗Nahrung Nr. 20, abg. 2568 Thlr., 15. Juli 11 U., 


Kr.⸗Ger. Sagan. 
Gr.⸗Gellniſch, re Mapeung, Nr. 9, abg. 3658 Thlr., 11. Juli 
11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. Bunzlau. . 
Ober⸗Alzenau, Häuslerſtelle Nr. 44, abg. 1160 Thlr., 13. Juli 11 Uhr, 
Kr.⸗Ger. Goldberg. 
Liegnitz, Haus Nr. 228, abg. 2376 Thlr., 11. Juli 11½ Uhr, Kr.⸗Ger. 
J. Abthl. Liegnitz. 0 
— $ Haus Nr. 418, abg. 4840 Thlr., 17. Juli 12 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. 
iegnitz. 
Kunzendorf, Gerichtskretſcham Nr. 86, abg. 2997 Thlr., 20. Juli 114 U., 
r.⸗Ger. I. Ab oͤwenberg. 
Schmiedeberg, Haus 279, abg. 2287 Thlr., 16. Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Schmiedeberg. 
Katterſee, Kutſchnernahrung Nr. 9, abg. 1022 Thlr., 18. Juli 11 Uhr, 
Gerichtſtelle zu Schlawa. t 
Ober⸗Leiſersdorf, Reſtbauergut Nr. 7, abg. 4950 Thlr., 18. Juli 11 U., 


Kr.⸗Ger. . 
Weigersdor 1 a) ae 27, abg. 2130 Thlr., b) Landung 66, 
abg. 160 Thlr., 20. Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger. I. Abth. a 
Hennersdorf, Bauergut Nr. 9, abg. 11,867 Thlr., 17. Juli 11 U., Kr.⸗ 

Ger.⸗Comm. Liebenthal. . 
Wüſteröhrsdorf, Bauerngut 54, abg. 1400 Thlr., 24. Juli 11 U., Kr.⸗ 
Ger.⸗Comm. Schmiedeberg. 
Liebenthal, Haus mit Garten Nr. 68, Ackerſtücke 50, 76 u. 80, 850 reſp. 
288 u. 206 Thlr., 20. Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗Comm. Liebenthal. 
Nen Acker⸗ und Wieſenparzelle Nr. 52, abg. 692 Thlr., 10. Juli 
Il Uhr, Kr.⸗Ger. Lüben. \ 
Martinwaldau, Häuslerſtelle 46, abg. 710 Thlr., 16. Juli 11 Uhr, Kr.⸗ 
Ger. I, Abth. Bunzlau. 
Greiffenberg, Landung 66, abg. 595 Thlr., 19. Juli 11 Uhr, Kr.⸗Ger.⸗ 
Comm. Greiffenberg. a 
Lauban, Grundſtück 817, abg. 870 Thlr., 19. Juli 9 U., Kr.⸗Ger. Lauban. 
Naumburg a. Q., Töpfernahrung 444, abg. 4981 Thlr., Ackerſtück 541, 
abg. 175 Thlr., Ackerſtück 595, abg. 160 Thlr., Dreiruth⸗Ackerſtück 68, 
abg. 80 Thlr., Dreiruth⸗Ackerſtück 168, abg. 70 Thlr., 19. Juli 9 Uhr, 
Kr.⸗Ger.⸗Comm. Naumburg. 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 

* [Ernte⸗Ausſichten.] Der heurige Jahrgang, der fo eigen⸗ 
thümlich iſt, daß er wohl kaum in einem Jahrhunderte in gleicher Art vor⸗ 
kommt, hat ſchon vom zeitigen Frühjahre an die Meinung für die diesjäh⸗ 
rige Ernte ſo ſchwankend geſtellt, daß eigentlich gar kein ſicheres Reſultat 
ſich aus derſelben ergiebt. Zuerſt der ungewöhnlich zeitige Frühling, der 
große Hoffnungen erweckte; darauf ein neuer Winter, welcher dieſelben 
völlig niederſchlug, alsdann der raſche Uebergang deſſelben in den Sommer, 
der ſogleich große Hitze brachte, die unausgeſetzt fortgeht, das find alles Ab: 
normitäten, die im Ganzen nachtheilig auf die Felder gewirkt haben, jedoch 
nicht in dem Grade, wie es die Zaghaftigkeit immer gleich annimmt. Als 
Haupt⸗Acteur tritt nun der Juni 5 der mit ſo vielen böchſt grandioſen 
Gewittern ne die mit ihrem Schloſſenfall und Wolkenbrüchen fait 
unerhörte Verheerungen anrichten. Hätte man alle dieſe Erſcheinungen in 
einer Perſpective aufgeſtellt, jo dürften wohl auch die erfahrenſten Oekonomen 
kein günſtiges Prognoſtikon daraus gezogen haben. Dennoch aber haben 
wir Aus icht auf eine geſegnete Ernte. Hinlängliche Feuchtigkeit 
und hohe Temperatur der Atmoſphäre befördern das Wachsthum in einem 
Grade, wie es in unſerer Zone nur überaus ſelten vorkommt. Auf die Art 
haben ſich auf unſeren een mehrere Wunder ereignet, und es find alle 

rüchte aus einem kränklichen Zuſtande in unglaublich kurzer Zeit in einen 
räftigen und üppigen übergegangen. Was früher ſchon kräftig ſtand, wie 
B. der Weizen, das wuchert jetzt dermaßen, daß wir ſchon von manchen 
bandwitthen die Aeußerung vernommen haben: es inkommodire fie die gar 
zu große Fruchtbarkeit, weil Vieles zu geil ſtehe und vom Verfaulen be⸗ 
droht werde. Selbſt der Roggen, von dem man früher kaum einen halben 
Ertrag erwartete, wird — mit Ausnahme der umgepflügten Felder — noch 
eine volle Erndte gewähren. Nr 

Aber der viele Hagel und die Ueberſchwemmungen? Es ift eine alte Er⸗ 
fahrung, daß Hagelſchaden niemals einen entſchiedenen Einfluß auf den 
Ausfall der Ernte hat, und das wird auch in dieſem Jahre zutreffen. Die 
Spekulation kommt dabei freilich ſchlecht weg, aber das iſt deſto beſſer für 
die Bevölkerung, die auf wohlfeiles Brodt hoffen darf. i 

Wie aber ſteht es um die Kartoffeln.“ Sie geben im freudigen Wachs⸗ 
thum keiner Frucht nach. Dennoch aber ſind ſie noch keineswegs über die 
Gefahr hinweg, und es lehrt uns die Erfahrung, daß oft, wenn man ſie faſt 
für gerathen erklärte, das Verderben ſie noch ereilte. Analog zu ſchließen, 
darf die Furcht dies Jahr nicht groß ſein, weil man im Ganzen noch wenig 
von dem ſogenannten Befallen wahrnimmt, es alſo wohl auch die Kar⸗ 
toffeln nicht treffen dürfte. Die Erndte wird übrigens ganz zur gewöhnlichen 
Zeit beginnen, obgleich man noch vor einem Monat glaubte, ſie werde ſich 
um mehrere Wochen verzögern. Der Rübſen iſt bereits geſchnitten und der 
Raps wird in 10 bis 12 Tagen folgen. Mit dem Roggen dürfte es ſich 
höchſtens noch um 3 Wochen verziehen. Die Blüthe iſt gut verlaufen und 
die Aehren ſind voll; was aber beſonders wichtig, das iſt die gute Qualität 
aller Früchte, die ſtets nach dem Grade der atmoſphariſchen Temperatur 
ſteigt oder fällt. Da nun voriges Jahr die Quantität gering war, ſo wird 
der Werth der alten Frucht nach der Ernte ſicher erheblich ſinken. 


[Der permanente Ausſchuß des deutſchen Handels⸗ 
tages] iſt feit dem 24. Juni in Berlin verſammelt und hat an die⸗ 


ſem Tage ſeine Arbeiten begonnen. Der Handelsminiſter, Herr von 
der Heydt, empfing an demſelben Tage die Mitglieder des Ausſchuſſes 
und zog ſie Nachmittags zur Tafel. Am 25. hatten die Aelteſten der 
berliner Kaufmannſchaft die Mitglieder des Ausſchuſſes zu einem Feſt⸗ 
mahl im Hotel St. Petersburg eingeladen, welches auch der Handels⸗ 
miniſter, mehrere Räthe des Handelsminiſteriums und der Ober⸗Bürger⸗ 
meiſter Geh. Rath Krausnick mit ihrer Gegenwart beehrten. Auf dem 
Feſtmahle ſprachen ſich die Geſinnungen freudigen Zuſammenwirkens zu 
den Zielen des deutſchen Handelstages aus. Nach verſchiedenen Toaſten 
ſprach Präſident Hanſemann, der Vorſitzende des permanenten Aus⸗ 
ſchuſſes, Folgendes: 

„Zur beſonderen Ehre ſchätze es ſich die berliner Kauſmannſchaft, daß 
der permanente Ausſchuß ſeinen Sitz in Berlin genommen und daß auch 
zwei Mitglieder des hieſigen Aelteſten⸗Collegiums in dieſen Ausſchuß ge⸗ 
wählt, einem derſelben der Vorſitz übertragen iſt. Es iſt Pflicht, dies Ver⸗ 
trauen zu erwidern. Jeder an ſeiner Stelle wird dafür ſorgen, daß dem 
Handel und der Induſtrie im deutſchen Vaterlande zum Wohlergehen ver⸗ 
holfen werde. Dies Wohlergehen wirkt auch auf die Gewerbe und den Acker⸗ 
bau zurück. Und indem wir uns dieſer ge widmen, wirken wir für 
die Einigung verſchiedener Intereſſen zum allgemeinen Wohl. Dieſe Auf⸗ 
gabe wird der ſorglichen Pflege des Ausſchuſſes bedürfen; die Kaufmann⸗ 
ſchaft von Berlin verfolgt dies Wirken mit ihren herzlichſten Sympathien. 
Der Zweck der Einigung, die wir anſtreben, wird ſchon ſichtbar in den Mit⸗ 
gliedern des Ausſchuſſes. Da 8 wir das Reich an der Donau, da ſehen 
wir Baiern, da ſehen wir den fernen Oſten Preußens, da ſehen wir Mittel⸗ 
Deutſchland, da ſehen wir die alte Stadt Köln, die herrliche Hanſeſtadt 
Hamburg und die braven Sachſen vertreten; die Einigung der deutſchen 
Intereſſen iſt in dieſem Ausſchuß repräſentirt. Wir ſchätzen es uns zur 
Ehre, die auswärtigen Mitglieder des Ausſchuſſes heute unter uns verſam⸗ 
melt zu ſehen, und im Hinblick auf den Zweck der Einigung zum gemein⸗ 
ſamen Wollen erheben wir unſer Glas auf ihr Wohl!“ 

Auf einen demnächſt von Herrn Jordan aus Deidesheim auf den 
Handelsminiſter ausgebrachten Trinkſpruch erwiderte der Herr Minifter: 

„Ich bin beſonders den Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin 
dafür verpflichtet, daß Sie mich bei dieſem Anlaß zu den Ihrigen gezählt 
haben. Ich gehöre Ihnen an, denn ich erinnere mich gern meiner Vergan⸗ 
genheit; ich gehöre Ihnen an nach meiner amtlichen Stellung, wo es meine 
Aufgabe iſt, den Handel und die Gewerbe zu fördern; ich gehöre Ihnen an 
nach meinen Sympathien, indem ich es als meinen Beruf erkenne, die In⸗ 
tereſſen nicht nur Preußens, ſondern auch des großen deutſchen Vaterlandes 
nach Kräften wahrzunehmen. Vieles iſt vereinten Beſtrebungen ſchon ge⸗ 
lungen; Vieles bleibt noch übrig. ch habe das Entſtehen des deutſchen 
Handelstages mit Freuden begrüßt. Sie werden ſeine Ziele erfüllen, Hand 
in Hand mit den deutſchen Regierungen. Auf eine ruhmvolle Zukunft des 
deutſchen Handelstages, welche wir jeder an ſeinem Orte zu fördern be⸗ 
ſtrebt ſein werden, erheben Sie mit mir das Glas!“ 

Eine große Reihe von Anſprachen folgte. — Am 26. werden die 
Mitglieder des Ausſchuſſes einer Einladung nach Stettin folgen, allwo 
nach dem für dieſen Zweck entworfenen Programm eine Dampffahrt 
nach dem Haff und ein von der kaufmänniſchen Corporation gegebenes 
Diner die hervorragenderen Momente der Feſtlichkeiten bilden werden. 


7 Breslau, 27. Juni. [Börſe.] Bei feſter Stimm und lebhaf⸗ 
tem Geſchäft waren die Courſe merklich höher. National-Anleihe 57—56%, 
Credit 62% —61 J, wiener Währung 721 — 72 —72 / bezahlt. Eiſenbahn⸗ 
Aktien und Fonds wenig verändert. 

Breslau, 27. ee Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Ro gen (pr. 2000 Pfund) beſſer; gef. 2000 Ctr.; pr. Juni 44—44½ Thlr. 
beach „ Juni⸗Juli 43% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 43% Thlr. Gld., Auguſt⸗ 
September 42% Thlr. Gld., September⸗Oktober 42 / — 42 Thlr. bezahlt. 

Rüböl feſt; loco, pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 11½ Thlr. Br., 
Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 11% Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco e . Thlr. bezahlt und 
Br., pr. Juni, Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 17% Thlr. Br. 

ink mehrere tauſend Ctr. 4½ Thlr., 500 Ctr. 4 Thlr. 28 Sgr. (W. H. 
im Verhältniß) bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


aſſerſt and. 
Breslau, 27, Juni. Be 175 F. 9 3. Unterpegel: 6 F. 8 3. 


Auswärtiger Waſſer⸗ Rapport. ; 
u 3 ſtand das Waſſer der Oder den 26. Juni, Mittags 12 Uhr, 
am Oberpegel 17 Fuß 8 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 4 Zoll, den 27. Juni, 
Morgens 6 Uhr, am Oberpegel 17 Fuß 10 Zoll, am Unterpegel 11 Fuß 10 Zoll 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 27. Juni. [Handwerker⸗Verein.] Hr. Dr. Eger 
begann am geſtrigen Abende eine Reihe von 3 Vorträgen über Erziehung 
der Kinder. Hiernächſt folgten Mittheilungen: Geſelliger Abend nächſten 
Sonntag. — Gartenfeſt Sonnabend den 27. Juli. — Karten zur phyſikal. 
Vorſtellung des Hrn. Dir. Harth lelektriſche Erſcheinungen, elektriſche 
Sonne :c.), nächſten Montag 8 Uhr im Weißgarten, hat derſelbe dem Vereine 
zum Fünftelpreiſe & 2 Sgr. bewilligt. (Zu beziehen durch Hrn. Olſcher.) 
Karten zur Kunſtausſtellung a 2% Sgr., zu Zeiller's Cabinet für halben 
Preis. — Schließlich eine längere Debatte über die vorläufige Ausſchließung 
von e philoſophiſchen Inhalts und ob die „Lehrerſchaft“ durch das 
Statut in ihren Beſchlüſſen befhräntt werden ſolle? 


M. Breslau, 26. Juni. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] Die heutige im Cale restaurant abgehaltene Sitzung 
war ungemein zahlreich beſucht. Nach Eröffnung der Sitzung durch Herrn 
Dr. Ed. Thiel wurden vorerſt einige neue Mitglieder aufgenommen, wor⸗ 
auf derſelbe ein von ihm ſelbſt beobachtetes Beiſpiel von der a 
eines Knaben mittheilte. Die von demſelben mitgetheilte Thatſache des Ein⸗ 
ſangens von Froſchen behufs anatomiſcher u. a, medicinſſcher Perſuche führte 
zu einer Debatte über die Grausamkeit, leider aber auch Nothwendigkeit der 
Viviſection. Die Commiſſionen über den Kälbertransport, wie über 
die Sandfuhren haben nichts Ungünſtiges zu berichten, Re en wird 
nach einem Berichte des Herrn Söderſtröm über graufame ebanblung 
der eingefangenen Störe eine neue Commiſſſon ernannt. Hinſichtlich der in 
nur zu vielen Haushaltungen noch üblichen Abſchuppung der feln vor ihrer 
Tödtung, desgleichen der Grauſamkeit, Krebſe in kaltem Waſſer zum Feuer 
zu ſetzen und auf dieſe Weiſe einem langſamen und qualvollen Tode auszu⸗ 
ſetzen, wird Herr Ober⸗Thierarzt Grüll erſucht, eine kurze Anweiſung über 
die Art der Tödtung aller im Hausweſen benutzten Thiere, namentlich der 
Fiſche, Krebſe und des Flügelviehes, abzufaſſen, welche, durch den Druck ver⸗ 
vielfältigt, möglichſt in alle Haushaltungen Breslau's vertheilt werden ſoll, 
wogegen aber auch beſchloſſen wird, daß der Verein jeden ihm bekannt wer⸗ 
denden Fall grauſamer Abſchlachtung dieſer Thiere bei der betreffenden 
Stelle anhängig machen wird. Dr. Thiel theilt die Antwort des Herrn 
Caſtelli in Wien, deſſen wohlgelungene Photographie gleichzeitig zur Anz 
ſicht gegeben wird, mit, die er aus Anlaß des ihm zum Geburtstage über⸗ 
ſendeten Albums eingeſendet hat. Dieſelbe rief eine allgemeine Beftiedi⸗ 
gung hervor. Der ſchon in vor. Sitzung gemachten Mittheilung über das 
Erſchießen eines nicht jagdberechtigten Hundes auf fremdem Reviere durch 
den betr. Jagdpächter konnte ſeitens des Vereins eine weitere Veranlaſſung 
nicht zuerkannt werden, da nicht zu erweiſen war, daß der Jagdpächter gegen 
das Geſetz gehandelt. — Herr Lehrer Leisner in Waldenburg meldet die 
Gründung eines Thierſchutz⸗Vereins daſelbſt, und Lehrer Hahn in Klein⸗ 
Bielau, bei Zobten, hat dem Wunſche des Vereins, ſeine Erfahrungen über 
die Maulmürfe einzuſenden, entſprochen. Aus Lon iſt der Wunſch ein⸗ 
gelaufen, daß der Verein Mittheilungen über ſich und ſein Wirken nach dort 

elangen laſſen möchte. Die von Herrn Dr, Groß⸗Hoffinger angeregte 

An elegenheit, betreffs der Droſchkenkutſcher, wird dem Vorſtande zur weite: 
Inbetrachtziehung überwieſen. Herr Dr. Thiel theilt die Inſtruction für 
die Diſtricts⸗Commiſſare in der Provinz mit. Schließlich werden 2 grau⸗ 
bern an ei vollzogene Quälereien angezeigt und zur Recherchirung ans 
eimgegehen. 


M. [General⸗Verſammlung des Hilfsvereins öſtl. Schweid⸗ 
nitzer⸗Angerbezirks.] Der Herr Vorſitzende, General⸗Lieutenant von 
Ehrhard, eröffnete die Sitzung mit einem Dank an alle Mitglieder, durch 
deren rege Unterſtützung der Vereinszwecke es dem Comite möglich geworden 
ſei, ſämmtliche für begründet erachtete Geſuche um 1 erfüllen zu 
können. Ebenſo hat die Bewahranſtalt des Vereins in der früheren Weiſe 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


a ee, 


Beilage zu Nr. 295 der Breslauer Zeitung. — Breilag, den 28. Juni 1861. 
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/ (Fortſetzung.) ' . 
weiter sy werden können, und er freue ſich, zu berichten, daß die Leh⸗ 
rerin, Frl. Mager, ihre Stellung mit Liebe und gutem Erfolge ausfülle. 
Von Seiten des Vereins würden natürlich nach allen Seiten hin größere 
Reſultate erzielt werden können, wenn nicht ein ſo großer Theil der Bewoh⸗ 
ner des Bezirks, deren Mittel einen Anſchluß an die Zwecke des Vereins 
ſehr wohl zulaſſen würden, ſich nicht, trotz vielfacher Aufforderung, der Sache 
fern hielte. Nach dieſer Anſprache theilte Herr Stadtgerichtsrath Güttler 
den Rechenſchaftsbericht mit, aus dem wir im Reſumé entnehmen: Der 
Verein zählt bei einem Austritt von 18 und einem Zugang von 20 Mit⸗ 
glied ern jezt 232 Mitglieder. Das Vermögen iſt ebenfalls geſtg. von 1694 
Thalern 22 Sgr. 4 Pf. auf 1879 Thaler 20 Sgr. 2 Pf. Eingenommen 
wurden 1144 Thaler 26 Sgr. 8 Pf., ausgeg. 959 Thaler 18 Sgr. 10 85. 
davon allein für die Bewaßranſtalt 258 Thaler 8 Sgr. Es wurden 51 Fa⸗ 
milien mit 149 Thalern unterſtützt, und 20 Thaler Vorſchüſſe geleiſtet. Die 
Bewahranſtalt, welche von den Kindern ſehr regelmäßig beſucht wird, iſt 
von 112 Schülern auf 94 zurückgegangen. Nachdem dem Vereins⸗Rechnungs⸗ 
führer Herrn Kaufmann Bock die Decharge ertheilt worden, legten der Vor⸗ 
ſitzende und der geſammte Vorſtand ihr Amt in die Hände des Vereins zu⸗ 
rück, das ihnen jedoch von den Verſammelten einſtimmig wieder übertragen 
wurde. An Stelle des verſt. Stadtverordneten u. Poſamentirer Herrn Zei⸗ 
ſig, dem der Vorſitzende einige Worte des Nachrufs weiht, wurde Hr. Stadt⸗ 
rath Heimann, und an Stelle des Herrn Kaufmann Seewald der bis⸗ 
berige Spezial⸗Vorſteher der Kleinkinderbewahranſtalt, Herr Stadtrath 
Zwinger gewählt. 


Sprechsaal. 
Auf den Bericht Ihres geehrten Correſpondenten aus Landeshut, welcher 


in der erſten Beilage zum Sonntags⸗Morgenblatt Ihrer geſchätzten Zeitung 
zur Oeffentlichkeit gelangt iſt, erwidere ich, daß der Blitzſtrahl, welcher am 


20. d. M. das Schulhaus zu Vogelsdorf traf, an der Vprderfront des Hau⸗ 
ſes, dicht unter dem vorſpringenden Dache, in die Mauer gefahren und von 
hier nach der in der Ober⸗Etage belegenen, ganz neu hergeſtellten und noch 
unbewohnten Stube gedrungen iſt. Hier hat ihm zunächſt ein Draht der 
Gipsdecke zum leitenden Mittel gedient, bis er an der ſeinem Eindringen 
entgegengeſetzten Seite ſich nach dem Fußboden gewendet und ſeinen Aus⸗ 


wo im anſtoßenden Holzſchuppen ſeine Spuren ſich in der Erde verlieren. 
Die Schulſtube iſt zwar auch unmittelbar getroffen worden, wie ein in der 
innern Brüſtung des einen Fenſters zurückgelaſſener Zidzaditreif im 1 29 
von etwa 3! Länge beweiſt, doch iſt im ganzen Haufe weder ein Fenſter, 
noch ein Ofen beſchädigt worden. Die Wirkung auf die Bewohner des 
Hauſes, insbeſondexe — die 50—60 in der Schulſtube verſammelten Kinder 
im Alter von 6—9 Jahren war gleichfalls eine 45 mäßige. Man kann 
ſie einem Schlage der flachen Hand auf den Kopf vergleichen. Von einer 
Lähmung, ſie ſei auch noch ſo kurz gedacht, kann keine Rede ſein; im Ge⸗ 
gentheil brachte der Schrecken unter den Kleinen augenblicklich eine ſo über⸗ 
raſchende Beweglichkeit hervor, daß dieſe den geübteſten Turnern zur Ehre 
gereicht haben würde. 

„Der Herr, der uns im Wetter mit ſeinen Schrecken nahte, hat uns ge⸗ 
zeigt, wie er mit ſtarker Hand auch vor Blitz und Schlag zu ſchützen ver: 
um Er hat mit ſeiner Gnade über uns gewaltet, Sein Name ſei gelobt! 

ogelsdorf, den 25. Juni 1861. Herzog, Lehrer. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreibfedern mehr in Deutſchland giebt. [3095] 

Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 
im Jahre 1861 bereits 


1) 1282 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1861 mit einem Einlage: | 


Kapital von 23,134 Thlrn, gemacht und 
2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 49,720 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 


a. vom 1. Juli bis 31. Oktober d. J. ein Aufgeld von 6 Pf. 

pro Thaler, 

b. vom 1. November bis 31. December d. J. ein Aufgeld von 

1 Sgr. pro Thaler 
eintritt. Nachtragszahlungen von Mitgliedern älterer Jahresgeſell⸗ 
ſchaften werden noch bis zum 3. September d. J. ohne Aufgeld an⸗ 
genommen. 

Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anſtalt, ſo wie der Rechen⸗ 
ſchaftsbericht pro 1860 können ſowehl bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſämmtlichen Agenturen un⸗ 
entgeltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 22. Juni 1861. 


Direction der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Auf das hiernach erzielte günſtige Geſchäfts⸗Ergebniß hat unzweifel⸗ 
haft der Umſtand gewirkt, daß nach dem Rechenſchaftsbericht pro 1860 
für das Jahr 1861 von den beſtehenden vollſtändigen Einlagen bereits 
9315 eine die gewöhnlichen Zinſen überſteigende Rente und zwar von 
6,166 bis 25,06 pCt. beziehen, und daß die unvollſtändigen Eins 
lagen der Jahresgeſellſchaften 1839 und 1840 ohne weitere Nach⸗ 
tragszahlungen lediglich durch Rentengutſchriften ſich mehr als ver⸗ 
doppelt haben. 

Die hervortretende fortſchreitende Betheiligung an dem Inſtitute 
ergiebt zugleich deutlich, daß das Publikum die ſicheren und großen 
Vortheile, welche es mit einem fortwährend ſteigenden und ſich auf 
die neu beitretenden Mitglieder nach Vorſchrift der Statuten verer⸗ 
benden Vermogeusbeſtand von mehr als 8,700,000 Thlr. (Acht Millio⸗ 
nen Siebenhunderttauſend Thaler) ausgeſtattete Inſtitut für das höhere 


Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jah⸗ Lebensalter der Mitglieder gewährt, in allen Klaſſen der Bevölkerung 


resgeſellſchaften und neuen Einlagen werden nur noch bis zum legten auf das erfteulichſte gewürdigt werden. 


gang durch die Mauer nach der Hinterſeite des Hauſes zu genommen hat, Juni d. J. ohne Aufgeld angenommen, von welcher Zeit ab: 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Laura Etlinger. [5892] 


Freitag, den 28. Juni. 
Moritz Schleſinger. „Die 


Breslau. Neuſtadt⸗Eberswalde. Koſten.“ Komiſches Gemälde in 5 Alten, 
Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Heeren e en e ber Ende 
werte m Dean eee Laterne.“ Komiſche Operette in 1 Akt Activa 
entdin, heebren aich Freunden un von Michel Carte und Leon Battu. Muſik Lie ende Gründe, 
ten, nur auf dieſem Wege, anzuzeigen. von J. Offenbach. iegende Gründe ran. 80,000 u: — u — 


archwitz, den 19, Juni 1861. 5901] 
” - J. John und Frau. 


. ——. — —— 
Die am 22. Juni Abends 9 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
4 geb. Verſen, von einem geſunden 
naben, beehre ich mich den entfernten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten 1 be⸗ 
ſonderer Meldung hierdurch ergeben (5060 
* 


eigen. 
: Beuthen a/D,,den.26, Juni 1861, 
ö Weinert, Baumeiſter. 


Sonnabend, 29. Juni. 


Kärnthnerthor zu Wien: 


Freitag, den 28. Juni. 


Im I. b. Ir Horb in Alter von 72 Jch. Sibwant mit Gesang 
— 2 Da cn ee Jahren 55 von C. Jacobsſohn. 
rend einer langen Reihe von Jahren Privat: 
Docent in der medieiniſchen Fakultät unſerer — der irre mich 
Univerſität. Wir verlieren in ihm einen 

ochgeachteten, treufleißigen und gelehrten 

enofjen im Lehramt. Ein ehrendes Anden: 
ken wird ihm in unſerem Kreiſe bewahrt 
ble ben. - 3 [5067] 
reslau, den 26. Juni 1861, 5 
Rector und Senat der kgl. Univerſität. 
— — . m 


Statt beſonderer Meldung. 


Tyeat er-Mepertpire. 
(Kleine Preiſe.) 
Neife auf gemeinſchaftliche 


(Kleine Preiſe.) 
Letztes Gaſtſpiel des Fräul. Deſtinn, Mit⸗ 
glied des k. k. Hof⸗Operntheaters nächſt dem 


Heroiſche Oper in 4 Akten von Dr, 
Muſik von Donizetti. (Irene, Frl. Deſtinn.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
(Kleine Preiſe.) 
1) „Drei Frauen und keine.“ Mal 
in 1 Akt von Kettel. 2) Zum erſten Male: 
Deine Tante.“ 
nd Tanz in 1 Akt 
ut von A. Lang. 
nie, oder: Der 
Näuderhauptmann.““ Luſtſpiel in 1 Akt 
von C. Lebrun. 4) „Nur keinen Mieths⸗ 
Kontrakt.“ Original⸗Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von H. Salingre, 
A. Lang. — Anfang des Concerts um 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung um 6 Uhr. 


Waſſerheil⸗Anſtalt 


in Charlottenburg, / Stunde von Berlin 
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Breslau, 26. Juni 1861. Die Haupt⸗Agentur. 


Materialien und Waaren- Bestände 57101 „ 8 „ 


5330 „ 19 5 
2,100 9D 


„Beliſar.“ 
rank. 


[5054] 


Muſik von]; 3 
in dem kleinen Börfen-Saal ergebenft ein. 


Breslau, den 25. Juni 1861. 
Die Ae n 
v. Wallenberg⸗Pachaly. Credner. 


24,780 „ 1 „ 


Breslau, den 26. Juni 1861. 


Der Gesellschafts- Vorstand. 
Verein chriſtlicher Kaufleute zu Breslau. 


Zur diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung laden auf 
den 12. Juli d. J., Nachmittags 4 Uhr, 


elteſten des Vereins chriſtlicher Kaufleute: 


Jahres-Abschluss 
der Königshulder Stahl- und Eisenwaaren-Fabrik 


April 1861. 


Passiva. 

Diverse Creditores.icueseneee seen 16,131 24 % 10 % 

2 „ Guthaben des Fabrikanten-Pensionsfonds 3, „ ns 
6 „ Dividende zur Auszahlund 4 pt. 4, „ — „ „ 
10 ” 24,131 * 24 % 10 % 

Grund-Capital der 
Gesellschaft: 
300 Stück Actien à 400 Thlr........... 120,00 * — HM —- # 
21,180 „ 4 „ 8 2 


Neserde Fonds sh en I 
2 165,311 * 29 % 6 # 


Alte Taſchenſtraße Nr. 11. 


Anatomiſches Muſeum 


von G. Zeiller, anatomiſchem Modelleur. 
Sigl geßfnet ven 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Die anatom. Venus wird in 36 Stücke zer⸗ 
legt und erklärt um 10, 11, 12, 2, 3, 4, 5 


[5006] 


Eichborn. 


E Nur noch dieſe Woche. 


Den am 26. d. M. plötzlich in Reinerz am 
Gehirnſchlage erfolgten Tod unſeres guten 
Vaters und Schwiegervaters, des früheren 
Maſchinenbau⸗-Anſtalksbeſitzers Ferd. Schö⸗ 
lens, zeigen feinen vielen hieſigen und aus: 
wärtigen Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an: 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau, den 27. Juni 1861. 5897 


Heute Früh 9 Uhr entſchlief unſer geliebter 
Bruder, der Wos und Buchhalter Carl 
Werneck, an Gehirnerweichung. Dies Ver⸗ 
wandten und Freunden zur Nachricht ſtatt 
beſonderer Meldung. [5066] 

Brieg, den 27, Juni 1861. N 
Die Geſchwiſter. 

Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Clara Friedemann 
mit Hrn. Dr. med. Ferd. Weyert in Berlin, 
Fräul. Lina Haufen in Poln.⸗Liſſa mit Hrn. 
Kaufm. Nathan Brock in Berlin, Frl. Marie 
Emilie Hammer in Forſt mit Hrn. Fabrik⸗Di⸗ 
rector Carl Cronheim in Guben. 

Ehel. Verbindungen; Herr Theodor 
Schulz mit Frl. Anna Ulrich in Berlin, Hr. 
Magnus Davidſohn mit Frl. Anna Cohn daß, 
Hr. Wilh. Goldſchmidt mit Fräul. Mathilde 
Szkolny das., Herr H. Janke mit Fräul. W. 
Schmidt in Bredow, Hr. Abraham Fränkel 
mit Frl. Friederike Caro in Lüben, Hr. Carl 
Prang mit Frl. Agnes Neiſſer in Bad Köſen. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Paul Gra⸗ 
venſtein in Berlin, Hrn. Carl Otto Buſch daſt., 
Hrn. Thiele in Cöpenick, eine Tochter Herrn 

rem.⸗Lieut. v. Blomberg in Buddendorf, 

rn. C. F. Wappenhans in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Kaſtellan Raſchke in 
Berlin, Hr. Maler Felix Schadow daſ., ler 
Charlotte Klewitz geb. Mellin in Halberſtadt. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Gottf. von 
Lücken auf Longenau, eine Tochter Hrn. Pa: 
ſtor design. L. Renner in Sulau, Hrn. Kreis⸗ 
richter Kaßner in Lüben. 


Zu der am 3., 4. und 5. Auguſt ſtattfin⸗ 
denden Jubiläumsfeier der hieſigen Uni⸗ 
verſität Tadet die unterzeichnete Burſchenſchaſt 
ihre alten“ Herren freundlichſt ein. [5876] 

Die Breslauer Burſchenſchaft 
„Arminia.“ 


Zur Prüfung der Zöglinge der 
ſchleſ. Blinden ⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
und zur Ausſtellung ihrer Handarbeiten, 

Sonnabend, den 29. Juni d. J, Nachmittag 
3 Uhr, ladet ergebenſt ein: [5052] 


Der Vorſtan 
der ſchleſ. Blinden⸗Unterrichtsauſtalt. 


nd am Thiergarten reizend gelegen. Billige 
enſion. [2324] Dr. Eduard Preiß. 


Der Jooplaſtiſche Garten 
an der Graf Henckelſchen Reitbahn 
iſt von Morgens 8 bis Abends 
7 Uhr geöffnet. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder die Hälfte, 
[4966] C. Dickmann, Director, 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich jetzt 


Karlsſtr. Nr. 


unweit der Schweidnitzerſtraße. [5884] 


Lampe, Lorenz u. Co. 


Anforderungen, welche Seitens einiger mei: 


ner Gläubiger an Herrn Andr. Lomer 


emacht worden, find Urſache meiner Entlaſ⸗ 
ung. Dies hiermit zur Nachricht, um etwai⸗ 
gen Mißdentungen zu begegnen. 
Breslau, den 27. . 1861. 5891] 
Guſtav Joly, Buchhalter, 
Hinterbleiche Nr. 2. 


Erwiderung. 


Das in Umlauf gekommene falſche Gerücht, 
als ſeien auf unſerer Rückfahrt von Zobten 
am vorigen Sonntage Unglücksfälle an Kut⸗ 
ſcher, Pferden oder Wagen vorgekommen, müj- 
ſen wir vollſtändig widerlegen, ſprechen viel⸗ 
mehr Herrn Poſthalter Rother öffentlich un⸗ 
ſern Dank für ſein umſichtiges Arrangement 
und freundliches Entgegenkommen hiermit aus. 

Das Comite zum Johannesfeſt der 
Breslauer Buchdrucker ⸗Geſellſchaft. 


Einladung. 


Hierdurch erſuche ich alle diejenigen, welche 
auf dem hieſigen Chriſt⸗Markt die Markt⸗ 
Hallen oder Buden zum Verkauf ihrer Fabri⸗ 
kate oder Waaren benutzen, zu einer Beſpre⸗ 
chung in dieſer Angelegenheit, ſich Sonnabend 
Abend 8 Uhr, Schmiedebrücke im goldenen 
Adler, gefälligſt einfinden zu wollen, auch wer⸗ 
den die Markthallen⸗Beſitzer erſucht, an dieſer 
Verſammlung theilzunehmen. [5883 

F. adow senior. 


Zur General⸗Verſammlung der Mit: 
gen des Hilfs⸗Vereins im Schweidnitzer⸗ 


nger⸗Bezirk, weſtlichen Antheils, ladet die 
Bewohner des Bezirks 5055 
auf Sonnabend den 29. Juni d. J., 


Abends 6 Uhr, in Zettlitz Hotel ergebenſt ein: 
er Vorſtand. 


[5889] Anzeige. ö 

Die neue Reſtauration mit ſchönem 
Garten, an der Grüneichner Kalkbrennerei, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum beſtens, 
und wird ſich bemühen, die geehrten Gäſte 
beſtens zu bedienen, und mit vortrefflichem 
Baieriſch Bier, friſch vom Eiſe, aufzuwarten. 


Der Breslauer landwirthſchaftl. Verein 


verſammelt ſich Dinstag, den 2. Juli, Vorm. 10 Uhr im König von Ungarn. Elsner. 
ek eee eee eee 
Schluss der Kunstausstellung. & 
z Derselbe findet Sonntag den 30. d. M. Abends 6 Uhr statt. 
32 Von Dinstag Vormittag 9 Uhr ab können die uns anvertrauten Kunst-Gegen- 
F stände unter Rückgabe des Empfangscheines wieder abgeholt werden. — Wir 
* können nicht unterlassen, hiermit allen Künstlern und Besitzern von Kunstwerken, 
welche unser Unternehmen: durch eng gütigst unterstützt haben, den ver- 
bindlichsten Dank abzustatten. — Die zur Verloosung angekauften Gegenstände 

< werden von Sonntag den 7. Juli ab, in der Gallerie im Ständehause zur Ansicht 


L ausgestellt, werden, £ 
Breslau, den 28. Juni 1861. 5 
Der ‚Verwaltungs-Ausschuns nes Schles. Kunst-Vereins. . 
Fr ˙ A . IHR 


Sonnabend den 29. Juni findet bel günſtigem Wetter in Meyer's 

Lokal ein außerordentliches Concert von 5 bis gegen 10 Uhr ſtatt, Abends 

bei glänzender Illumination. [5053] 
Der Vorſtand der Fonftitutionellen Bürger⸗Reſſouree, 


Norddeutſche Flußdampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Den Zinscoupon Nr. 2 der Prioritäts⸗Obligationen obiger Geſellſchaft, ſowie die 
zur Baarzahlung gelooſten Prioritäten, wovon Nummern⸗Verzeichniſſe bei uns ausliegen, 
zahlen wir vom 1. bis 8. Juli Vormittags bis 12 Uhr aus. 5885 

J. Molinari und Söhne. 


zum Beſten der evang. Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
Verloſung Unterſtützungs⸗Anſtalt Schleſiens. 

Das gemeinſame Liebeswerk, zu deſſen Aufbau die innigſte Theilnahme die Herzen ent⸗ 
flammt, ſchreitet mehr und mehr einem reich geſegneten Austrage entgegen. An 41,000 
Looſe ſind bis heut abgeſetzt, an 6000 zum großen Theil werth⸗ und kunſtvolle Verloſungs⸗ 
gegenſtände, desgleichen namhafte baare Spenden aus allen Theilen der Provinz, ſelbſt aus 


ER 
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weiteſter Ferne dem Unternehmen liebreichſt zugewendet worden. In die Nacht der Sorge 


leuchtet nunmehr der Armuth und Verlaſſenheit ein milder Hoffnungsſtern. Die allge: 
meine Sympathie iſt ein heiliger Wächter, der nimmer derer vergeſſen kann, die 
unverſchuldet in Thränen bislang gewandelt. — Wurde auch bereits in Anbetracht vielſei⸗ 
tig laut gewordener Wünſche die i welch 

nach erfolgter Rechnungslegung unverkürzt dem Anſtaltsvermögen überwieſen wird, in 
einem Penſionszuſchuſſe für die allerbedürftigſten Witten: und Waiſenfa⸗ 
milien als eine erſprießliche bezeichnet, fo iſt jedoch eine fpätere definitive Entſcheidung 
zuverſichtlich der bewährten Fürſorge des Anſtals⸗Direktorii anheimzugeben. Daß allen 
Wittwen und Waiſen ſo früh als möglich nach den Tagen des Jammers ein weniger her⸗ 
bes Geſchick bereitet werden möge, — dies wahrlich der heiße Wunſch jedes Menſchenfreun⸗ 
des. Der Herr, der bisher ſo Großes gethan, wird auch ferner edle don erwecken, die 
im Leben und Sterben dieſer Anſtalt in opferwilliger Liebe eingedenk ſind! um den Be⸗ 
ginn der 3 Ausſtellung, an welche fich unmittelbar die Verloſung 
aureihet, Ende Juli bewirken zu können, wollen die freundlichen Sammler 
bis dahin die Einreichung der Liebesgaben und betr. Abſchlüſſe zu 12850 
lichen ſuchen. i [4959 

Reichenſtein, 21. Juni 1861, Lichtenfeldt, Kantor. 


Oſtſeebäder, Berg-, Dit: und Klein⸗Diewenow 
5 bei Cammin in Pommern, [5045] 
Saiſoneröffnung am 24. Juni. Warme Bäder, Molken und alle gangbaren Mine: 
ralwäſſer. Direkte Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin — Cammin — Berg⸗Diewenow 
täglich in eirea 5 Stunden. Näheres durch 5 
die Direktion der Oſtſeebäder Diewenow bei Cammin i. Pomm. 
Dr. Löwe. Dr. Puchſtein. Schultze, Apotheker. 


erwendung der . — des Geſammtertrages, welcher K 
9 


Weiſßs⸗ Garten. 


Heute Freitag den 28. Juni: 

10. Abonnements⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 

ur Aufführung kommt u. A.: Sinfonie 
r. 8 (D-dur) von Mozart und Varig⸗ 
tionen für obl. Poſaune von Nowakersty. 
Entree für Nichtabonnenten: Herren 5 er 
Damen 2% Sgr. Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 28. Juni: [5058] 
Militär⸗Konzert 
und e 
Anfang des Konzerts 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


In der großen Halle zum erſtenmale, 
Sonnabend den 29. Juni: 5061] 


Das ſtärkſte Mikroſtop 
der Welt 


mit einem im größten Maßſtabe conſtruirten 
Hydro⸗Origen⸗Gas⸗ 
Mikroſkop. 


Eine große Sammlung der ſchoͤnſten mikroſ⸗ 
kopiſchen Objecte (Präparate), welche, je na 
Umſtänden 20,000mal vergrößert, in 
ihrem natürlichen Farbenglanze dargeſtellt 
werden. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 

Die Herren Schulvorſteher werden darauf 
aufmerkſam gemacht, daß wenn ganze Klaſſen 
auf einmal das Mikroſkop beſuchen, für jedes 
Kind das Entree dann nur X Sgr. beträgt. 


Hotel de Paris in Dresden, 


zunächſt ſämmtlicher Bahnhöfe und aller Sehens⸗ 
würdigkeiten, ſchönſte Lage der Stadt an der 
Elbe mit Publ Garten, empfiehlt ſich dem 
reiſenden Publikum durch billige Preife, gute 
Küche und eine elegante und bequeme Ein⸗ 
richtung beſtens. [4972] 


4996 „Geſucht“ - 
wird, bei einer Anzahlung von 30,000 Thlr. 
ein Rittergut, das bei gutem Boden und 
Bauſtande einen reelen Werth von 60 bis 
70,000 Thlr. veſitzt. - 

Franco⸗Offerten von Selbſtverkäufern nimmt 
entgegen H. Elsner v. Gronow, Gen- 
Landſchafts⸗Repräſentant, Vorwerksſtraße Id, 


DEE Half: Anzeige. 

Die Grüneicher Kalt:Defen find wieder 
in vollem Brande, und wird vorzüglicher 
Kalk, friſch aus dem Ofen geliefert. 


| 
| 
| 
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Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchbandlung von 
Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler,) Hlerrenstrasse 20. 


Bei W. Clar in i . 
Ferdiingen ii in A eln, Thiele in Natibor und in den unbezeichneten Buch 


„ * & * 
Radikale Heilung der Brüche, 
oder Abhandlung über Brüche und Vorfälle, nebſt Angabe eines neuen un⸗ 
fehlbaren Mittels, wodurch ſie radikal geheilt und Bruchbänder unnütz 
ir werden. 
Von Peter Siemon. Aus dem Franzöͤſiſchen. 
Sechste Auflage. — Preis 20 Sgr. 

Dem Verfaſſer des vorliegenden Werkes iſt es endlich gelungen, die Heilung der 
Brüche, die früher ohne eine ſchmerzhafte und gefährliche Operation unmöglich war, durch 
ein Mittel, welches alle Bruchbänder unnöthig macht, binnen Kurzem radikal zu heilen. 
Der Erfolg dieſes Mittels wird nicht nur durch gerichtlich beglaubiate Zeugniſſe, 
ſondern auch durch die binnen 6 Monaten vergriffene Auflage von 5000 Exemplaren bewieſen. 
In Brieg: A. Bänder, Glogau: M. Hollſtein, Liegnitz: Gerſchel'ſche Buchhand⸗ 
lung, Neiſſe: Graveur, Gleiwitz: 2. 5 Färber, Schweidnitz und eee 

Heege. 5051 


1703] Proelama. 

Der abweſende Goldarbeiter Adam An⸗ 
ton Auguſt Sylveſter Heinrich Schmidt 
wird auf Anſuchen ſeiner Ehefrau Pauline 
Wilhelmine, geb. Gerlach, welche be⸗ 
hauptet, von ſeinem Aufenthalte aller ange⸗ 
wandten Mühe ungeachtet keine Nachricht er⸗ 
halten zu haben, hierdurch aufgefordert, ſich 
binnen drei Monaten und ſpäteſtens in dem 
zur Klagebeantwortung und mündlichen Ver⸗ 
handlung, event. zum Schluß der Sache auf 
den 2. Septbr. d. J., Vorm. 12 Uhr, 
im Stadtgerichte, Jüdenſtraße Nr. 59, Zim⸗ 
mer Nr. 53 angeſetzten Termine vor dem 
verſammelten Ehegericht zu geſtellen und die 
wegen böslicher Verlaſſung angeſtellte Ehe⸗ 
ſcheidungsklage zu beantworten, widrigenfalls 
die bösliche Verlaſſung für dargethan ange⸗ 
nommen und auf Trennung der Ehe erkannt 
und der ausbleibende Ehegatte für den allein 
ſchuldigen Theil erklärt werden wird. 


Verkauf einer Weinhandlg. 


Nachdem der Aſſocie unſerer Handlung, Hr. 
Auguſt Mühle, im September 1856 ge⸗ 
ſtorben, haben die Erben 1 0 85 im Verein 
mit dem Gründer und Chef der Handlung, 
unſerm C. W. Hempel beſchloſſen, Behurs 
der Auseinanderſetzung, die ſeit länger als 


25 Jahren hierorts unter der irma 
empel u. Mühle 

beſtehende wohl renommirte Weinhandlung 
zum Verkauf zu Beben Dieſelbe enthält zu: 
vörderſt eine große Kellerei dicht an der, nach 
der Oder führenden Züllichauer⸗Chauſſee, alſo 
ſehr günſtig gelegen, anmuthig von Weingär⸗ 
ten umgeben, mit Nebengebäuden und einem 
anſtoßenden großen, gut kultivirten Wein⸗ 
und Obſtgarten. 

Das 96 Fuß Front enthaltene Kellerei⸗Ge⸗ 
bäude gewährt Raum zur Lagerung von un⸗ 


Amtliche Anzeigen. 


8 Bekanntmachung [864] 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
f offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen des Handelsmannes 
Guftav Nenner zu Liſſa iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 19. Juni 1861 
feſtgeſetzt worden. 0 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der nat Böge bier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem - 
auf den 9. Dr d. J., Vormittags 
11 Uhr, in unſerm Gerichtslokale, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 3, vor dem Kommiſſar 
Kreisrichter von Fiſcher 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 


walters abzugeben. Berlin, den 23. April 1861. efähr 1000 Oxhoften. 

{ Allen, welche von dem Gemeinſchuldner Köni ls Stadt⸗Gericht, Abtheilung für 8 An Beilaß find über 100 beſtens condi⸗ Vom 1. Mai bis 1. October. B ( Wild Grossartig neuer Cursal, Or- 

etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen Civilſachen, Deputation für Eheſachen. tionirte Gebinde bis zu 45 Orboft Inhalt, Lesecabinet, Jagd, Fische- da ungen. chester, Ball, Feste, berühm- 
fo wie alle erforderlichen Kellerei⸗ und Kelte⸗ reien, Anlagen. teste Mineralsalzwasser. 


h Eine Stunde von Hessen-Cassel mit der Main-Weser-Bahn, Station Wabern — 8 
Stunden von Berlin, 3 Stunden von Hannover, 8 St. von Bremen, Hamburg und Lübeck, 
Die Säle des neuen Cursaals sind die prächtigsten, welche bis heute dagewesen sind. 
Die Bank von Wildungen ist die einzige, welche einen Vortheil von 75 und 175 % ge- 
gen alle anderen Banken bietet — das Roulett wird daselbst mit einem Viertel Zero und 
as 30 et 40 mit einem Viertel Refait gespielt. — Säle für Pharao. — Die Post, Om- 
nibusse u. Privatwagen stehen bei Ankunft der Züge an der Stat, Wabern-Wildungen bereit, 


Der gänzliche Ausverkauf meines Möbel ⸗„ Spiegel: 
und Polſterwaaren⸗Magazins wird fortgeſetzt. 
Bois) malie, verw. Bpeher, Albrechtsſtr. 18. 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
an ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 777 1 
bis zum 10. Juli 1861 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 5 7 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
glecberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur — zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſptüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte a 
bis zum 31. Juli 1861 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, , 
auf den 7. Septbr. d. J., Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 3, vor dem Kommiſſar 
Kreisrichter von Fiſcher 
zu erſcheinen. 5 : 5 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, hat 
1011 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. . 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten 8 Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
F en welchen es hier an Bekannt⸗ 


[770] ge 

Die zwiſchen Neurode und Waldenburg bele⸗ 
ene Chauſſee⸗Geld⸗Hebeſtelle Königswalde 
oll in Folge höheren Auftrages vom 1. Okto⸗ 
ber d. J. ab an den Meiſtbietenden verpach⸗ 
tet werden, und iſt hierzu ein Termin 

auf den 5. Auguſt d. J. 

von Nachmittags 3 bis 6 Uhr in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Steuer⸗Amts zu Neurode 
anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie auch 
bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge: 
ſehen werden. * * 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 1. Juni 1861. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


7 Am Dinstage den 9. Juli d. 09 
Nachmittags 3 Uhr, ſollen auf der königl. 
Domäne Proskau bei Oppeln drei junge 
Southdownus⸗Böcke lengliſches Voll: 
blut) in öffentlicher Licitation meiſtbietend 
verkauft werden, wozu Fleiſchſchafzüchter 
hierdurch eingeladen werden. [5059] 

Proskau, den 26. Juni 1861, 

Königl. Adminiſtration. 

866] Bekanntmachung. 5 

Zur öffentlichen Verdingung der Anferti⸗ 
gung einer Dampfmaſchine von 4 bis 
5 Pferdekräften, nebſt Dampfkeſſel und Cir⸗ 
culir⸗Dampfkeſſel, ferner der gußeiſernen Lei⸗ 
tungsröhren zum neuen Mineralbade zu Rein⸗ 
erz, im Wege der Submiffion, ſtehet zur 
Eröffnung der diesfälligen Offerten 

am 31. Juli d. J. Vormitt. 11 uhr 
Termin in unſerem Sitzungszimmer an. 


rungs⸗Geräthſchaften in reichlichem Maße 
vorhanden. 

Das vom Käufer mit zu übernehmende 
anſehnliche Lager ſchöner Weiß⸗ und Roth⸗ 
weine ſetzt denſelben in den Stand, das Ge⸗ 
ſchäft ohne jede Unterbrechung in bisheriger 
ſchwunghafter Weiſe a 

Zum Verkaufe dieſer Weinhandlung haben 
wir einen Licitations⸗Termin auf 

Dinstag den 12. Septbr. 1861, 

E Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Kellerei⸗Gebäude anberaumt, zu 
welchem wir Kaufluſtige hierdurch mit dem 
Bemerken einladen, daß ein disponibles Ka⸗ 
pital von etwa 20,000 Thlr. erforderlich ſein 


wird. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 
Anfragen der Hr. Rechts⸗Anwalt Leonhard 
in Grünberg, wie die unterzeichnete Hand⸗ 
lung. Inzwiſchen nimmt das Geſchäft ohne 
jede Unterbrechung ſeinen ungeſtörten Fortgang. 

Von einer eintretenden Veränderung wer⸗ 
den wir uns erlauben, unſere geehrten Ge⸗ 
ſchäfts⸗Freunde ſeiner Zeit zu benachrichtigen. 

Grünberg in Schleſien, d. 26. Juni 1861. 
5048] Hempel u. Mühle. 


Feine verſilberte Sargſchilder, 
Sargſchrauben, Erucifire auf Särge und 
Sargfüße empfehlen en gros und en 
detail: Hübner u. Sohn, Ring 35, 
eine Treppe. 45061) 


100 Ctr. Roggenfutter 
offerirt billigſt: x [5887] 
Nudolph Jahn, Tauenzienplatz⸗Ecke. 


Ein 7oct. Flügel und ein Tafel⸗Inſtrument 
ſind zu verk. oder zu vermiethen Ring 50. 


F. Radmann a. Wollin i. P. 


hier, Ohlauerſtraße 59, goldne Kanne, 


empfiehlt ſchöne Speck⸗Bücklinge, Flun⸗ 

dern, auch ſchon paſſable friſche Spick⸗Aale, 

Aalbricken, die beliebten Bratheringe, Rauch⸗ 
alſes⸗Heringe ꝛc., durch faſt tägliche Zuſendungen immer gut fortirt. 


heringe, 5753 


u vermiethen ſind Tauenzien⸗ und Blumen⸗ 
Ein Reiſender 3 Straße herrſchaftl. Wohnungen von 4, 6 
(iſrael. Confeſſion) findet dauerndes und und 8 Zimmern nebſt Beigelaß und Gartens 
günſtiges 41 ement. Befähigte Verkäu⸗ benutzung, mit oder ohne Pferdeſtallung und 
fer wollen ihre Herten mit genauer Mittheis | Wagenremife, Näheres Schweidn.⸗Stadtgr. 14, 
a eh e ee ar 0 beim Wirth. [5890] 
er Bresl. Ztg. unter R. J. rr x. 
werden ſolche, die im Leinen⸗ und Manufak⸗ ue Taſchenſtraße 6 iſt ein Hochparterre 
turfach un 5 5 bevorzugt. 14094 N von 3 Stuben und Kabinet zu vermiethen. 


in geübter, mit guten Zeugniſſen verfe: | zw N 5 
E hener Albmeſſer-Gehliſe findet ſofort + a s ; 
utſcher: Wo werden lo tren, Hr. Baron? 
| 


dauernde eihäftigung, Anmeldungen kreo. 
e rn 
ahrgaſt: In König's Hötel 
4474 


II. J. poste restante Pleschen, 5862] 
in junger Koch, oder perfecte Koch⸗ 
E Köchin wird zum J. uli, oder ſpäteſtens » he — — 33. 
zum 1, 75 geſucht. Auch kann ſich ein Das neu eingerichtete 
gi empfohlener Leibjäger melden. Adreſſe: Hötel garni „Stadt Rom“, 
om. Falkenau, Grottkauer Kreis. [5841] 


Ibrechtsſtraße 17, 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ : i f ick 
Kb e ger ano dee and ehen keen an de, Anne Spick⸗Flundern 3 a ebe n n . ger 
Mad t ‚Sadwaltern, porgeichlagen, im Rathhauſe zur Kenntnißnahme aus. empfingen und empfehlen: Ein, Re ee A 

eumarkt den 24. Jun Reinerz, den 22. Juni 1861. Gebrüder Knaus, Waaren⸗Geſchäft zum ſofortigen Antritt Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Der Magiſtrat. 


Bücher⸗, Manuſkripten⸗, Kupferſtich⸗ 
u. Antiquitäten⸗Auktion in Nürnberg. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Emanuel Schwarz in Bogut⸗ 


E⸗ 
of⸗ Lieferanten [5064] f ſucht. Näheres im Comtoir Blücerplas ; | 
Oblauerftr. Nr. 5/6, zur Hoffnung. je 5, Eingang Herrenſtraße. 15881] Breslau, 3 — RU . 


6 Gebirgs a Himbeerſaft, Breite-Straße Nr. 11 ilt die Weizen, weißer 80— 86 7 6510 Sgt. | 


ſchütz haben f 6 51 
1) der Seifenfabritant A. Wechowski hier Am 29. Juli 1861 und die folgenden r A erſte Etage, beſtehend aus 6 Piecen, zu] dito gelber 80 — 88 6470 
deine Waarenſorderung von 49 Thlr. 3 Sgr. Tage nn zu Nürnberg in dem Haufe Schiffszwieback dere da „ — 83781 2 „ 88 80 57° 51-58 „ 
2 21 Liam ur olpbgepler zu Bres⸗ Aa 51 iber Chr ob Wilhelm Karl (zur kalten Schale), (5065 Sat e 2 3 & re, 

1 8 : Freiherrn Chriſtoph Wilhelm Karl empfehlen: artet. 1 an — hl Lebfe re ar > — — 5 
: Karlsſtr. Nr. 41 pr. Term. Michaelis zu 323 —54 „ 


Kreß v. Kreſſenſtein hinterlaſſenen Bücher, 


lau eine Waarenforderung von 134 Thlr. 
Kupferſtiche, Manuſkripte, eine Federzeichnung 


3 Sgr. 11. Pf.; 


Gebrüder Kuaus, vermiethen. Näheres daſ. im Comptoir, 1 Tr. Amtliche Börſennotiz fit für loco Karte 


3) die Sophie verw. Kaufm. Schwerin] von Albr. Dürer, alterthümliche Gegenſtände 1 - - —.— Nr 
CCC 
1 . 9 Pf., . I ſteigert. ie Verſtei .. ̃ —.. Er 1 om u Di 

8 9 1 eine Wohnung, ein Gewölbe nebit Nieder: 36. u. 27. Juni Wbs.ION. Ttg. GI. Nh . 


Nachmittags von 2—6 Uhr ſtatt, und können 
die zu verkaufenden Gegenſtände jeden Vor⸗ 
mittag von 10—12 Uhr beſehen werden. Ca⸗ 


3 Pf. und 44 Thlr. 14 Sgr.; a 
4) die Sportelreceptur der königl. Gerichts⸗ 
Commiſſion zu are eine Koſtenfor⸗ 


Friſche Spick⸗Flundern (age. Näberes: Neuſcheſtr. 48, b. Wirth. Bund het B57 27 42 2 
bei iegengaſſe Nr. 5 [5900] N ee 
Gnftav Scholtz. iſt der — 1 us dritte Stock, beſtehend aus 2 2 10 15 110 8 127 


Morg. 6 U. 50 
hr und Ab. 9 Uhr.] 


= derung von 4 Thlr. 20 Sgr.; taloge ſind zu haben bei Antiquitätenhändler i upunkt 
ee e e er ee um de Bidet, wee ee Ta ee e u 2. Si en Se e e 
. 1 * . . a 1 in 
& aueh . Fu 2 A bes 1 Thlr. Belohnung [r ische Hummern, SHmeidniper-Stadt taben 17 iſt die 2, Etage] Wetter heiter heiter wolkig 
5 His, dem ehrlichen Finder, welcher eine am 25ſten] Steinbutten, See» Zander, lebende von Michaelis ab zu vermiethen. [5882] 1 Wärme der Oder ＋ 18,8 
lau eine Judicat⸗ reſp. Waarenforderung g 3 Wel elle Aale ꝛc. 1 
von 255 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. und 69 d. M. auf dem Winge 7 in 1275 A elſe, Forellen, Sſtſee⸗Aale ꝛc. . 
7) en f ph Fröhlich b Fo ee miverfitätägebäube. usiav R Sher, Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
er Kaufmann Yofe röhlich zu : . g 8 en 
„Kalcher eine Forderung von 46 X. 3000 u. 5000 Thlr. 4 8% Zinfen, | _;Stihmartt, Nr. 1, an der Univerfität, nah) Operschl. Schnell 8.5 N. Da. Perſonen- (2 U. 30 M. NM. { 6 u. 30 N. Ab. 
11 Sgr. und Zwei ſehr ſichere Hypotheken auf hieſige 3 | fett ır [5062] Ank von n., züge 18 u. 57 M. Ab. züge 9 u. 3 M. Vm. 112 U. 5 M. Mitt. 
8) der Kaufmann C. Ad. Roſenberger zu | Häufer find mit mäßigem Verluſt ſofort zu ahnha ole ell, Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien gr ae Te 2 788 
N) „ u. Ab. { 5 


Colliers anodynes, welche das] [Abgang nach Tarnowis (per Oppeln Tarnopi 
Zahnen der Kinder erleichtern und deren m von Oppeln a 1 U 10 een An 

i U it nach 35 M. Vorm. [11 Vorm. M. NM 
Schmerzen mildern, empfehlen Hübner ) Posen (II. M. Lern. (i. 10 M Ab. (10 fl. 10 M. Ab. 


und Sohn, Ring 35, eine Treppe. Ank. von i | 
(Ginen enang. Tard. der Theo oder Bhilog. Auf. — Berlin. Schnell 6 U. 30 N. Ab. Perſonenzüge TU.— M. Mg.,7 U. 30 M. Ab. 


inen evang. Kand. der Theol. oder Philog.] Ank von üge 46 U. 36 M. Mg. 8 U. 40 M. Mg. 6 U. 58 M. Ab. 
E ſuche ich vom 1. Juli d. J. ab als er See 1 5 f. ae 10 5 55 


cediren durch den Kaufmann H. Stern jun., 
Schmiedebrücke Nr. 64/65. [5893] 
r Thlr., ganz oder getheilt, ſind gegen 
8500 ban. Efäriseir ben. Nähe: 
den 11. Juli d. J., Vorm. 10 Uhr, pup Sicherheit zu vergeben. über 
in unſerem en v. res an Hrn. Wolj cbt., Schubbrüde Nr. 70 
vor dem unterzeichneten Commiſſar anbe⸗ im Gewölbe. 15880 
raumt, wovon die Gläubiger, welche ihre For⸗ 1000 Thlr. find gegen pupſllariſche Sicher: 
derungen angemeldet haben, in Kenntniß ger | AV heit zu vergeben. Näheres Taſchen⸗ 
ſetzt werden. „ 865] f ſtraße Nr. 25 im Comptoir. 15899] 
Beuthen OS., den 20. Juni 1861. r 
Gaſthof⸗Verkauf. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
In einer lebhaften Kreisſtadt von 650 


Der Commiſſar des Concurſes: Fipper. 
7 Einwohnern, wo ein Bataillon Militär ſteht, 
Beraunkmaspnng. 1868] ift ein frequenter Gaſthof zu verkaufen: der⸗ 


Breslau eine Wagrenforderung von 272 
Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. 

nachträglich angemeldet. Der Termin zur 
Prüfung dieſer Forderungen iſt auf 


Hauslehrer zu engagiren. Wünſchenswerth 2 h 
wäre es, wenn derſelbe Unterricht im Flügel: | Ant. von ! 8 U. 20 M. Mg. zu. 3M. Mitt. 

ſpiel ertheilen könnte. Fordon. N Feen er Sb EN 1 on 115 5 
2 2 } + f 5 51 on — * 5 — * 
eee Von Franfenftein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg, 11 U. 50 M. 6 U. 20 M. Ab. 


ine gediegene evangel. Lehrerin, welche ĩð . E 2 ĩ¼1ʃ: .. 
Each suoerläiige gegn ine Side Breslauer Börse vom 27, Juni 1861, Amtliche Notirungen. 


heit in der franzöſiſchen Sprache eben fo, wie 


r da oͤgen des Kauf-; g 0 5 { 
ebe Peril ls iſt durch jelbe wurde e für einen Fleiſcher ihre Befähigung, in Elementar⸗ und wiſſen⸗ Gold- und Papiergeld.  |Schl. Pfandbr.. 3% —  |Ndrschl.-Märk..|4 = 
Accord beendet. und Wurſtfabrikanten eignen, derſelbe müßte ſchaftlichen Gegenständen zu unterrichten, nach⸗[Ducaten 94G. Schl. Rentenbr.|4 | 98 B. dito Prior. |4 22 
Beuthen O/S., den 24. Juni_1861, binnen n Jahren ein wohlhabender weiſt, findet in einer höheren Töchterſchule | Louisd’or . .. 108% G. Posener dito |4 | 95% B. dito Serie IV. 5 —— 
Kgl. Kreis-Gericht. 1. Abtheilung. Mann fein. Nähere Ausfunft ertbeift Herr zum 1. Dftober d. J. ein dauerndes Enga⸗ | Poln.Bank-Bill.| | 86%, B. Schl. Pr. Oblie, 4% % . f Obesschl. lt. 408% B. 
Lohndiener Bergner, Schweidnitzerſtr. 30. gement. Muſikaliſche Kenntniſſe werden eben | Oester. Währg. 72% B. Ausländische Fonds. dito  Lit.B.13%|108% B. | 
Poln. Pfandbr. 4 ı 84% B. | dito Lit. 0.13% |118% B. i 


f ung. ſo wenig verlangt, als Beaufſichtigung von Inländische Fonds. 
867] Bekanntmachung 9 9 fich gung 5 dito neue Fm. 4 dito Pr.-Obl (4 | 90% B. 


Mehrere von Poſtreiſenden zurückgelaſſene Ein Gaſthaus [hPenſionärinnen. Offerten unter Adr. II. O. K Freiw. St.-Anl. 474 i n i Pr. > ; 
Gegenſtände, ſowie der Inhalt unbeſtellbarer mit Tanzſaal, Kegelbahn, Luft: und Gemüſe⸗] Breslau franco, poste restante werden bis] Preus. Anl. 18504 2 1 — dito dito Lit. E. 4 16 98 1 B. 
Poſtſtücke ſollen Garten, maſſiv gebaut, in der belebteſten und zum 7. Juli entgegengenommen. [5834] dito 185204 102% B. ee her l Kr dito ditoLit.E.]3%4| 80 B. 

Donnerftag, den 4. Juli 1861, ſchönſten Gegend Schleſiens gelegen, iſt ver: - . dito 1854 18504 % an wer nl. 4 | 56% G. Rheinische... .|4 — 

Vormittags um 10 Uhr, 8 änderungshalber zu verkaufen. Frankirte 5 meinem Penſionat finden Knaben jüd.“ dito 185915 107 / B. Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg.|4 34% B. | 
in einem Parterre⸗Lokal auf dem erften Hofe | Adreſſen unter A, U. übernimmt die Expe⸗ > Glaubens. bei guter leibl. Pflege, jtrenget | präm.-An. 1854131 125% B. ee Pr. — dito Pr.-Obl. 4 — 
des königlichen Poſthauſes (Albrechts⸗Straße] dition der Breslauer Zeitung. [5046] | Auſſicht, verb. mit Nachhilfe und dem Unter⸗St.-Schuld-Sch. 3 2884 0. tück v. 60 Rub. Rb.) — dito dito 414 — 
Nr. 26) gegen gleich baare Bezahlung ver. ſuichte in hebräfſcher, engl. u. fran. Sprache. Bresl. St.-Oblig( | — 1 — | dito Stem. %% | _— 
kauft werden. Geeichte Alkoholometer eine liebevolle Aufnahme. Eine Piano ſteht dito dito A — ecklenburger 4 — POppeln-Tarnw. 4 | 33% B. 

yur Benutzung bereit. Die Herren L. M. Cohn, posen. Plandbr. 4 — [Mainx-Ludwgh.] 107 G. ey 


mit Thermometer nach Tralles in 4, 2 


und 4 Graden; Alkoholometer mit Ther: 
mometer nach Richter und Tralles, Maifd): 


Unter den zur Verſteigerung kommenden 
Gegenſtänden befinden ſich Kleidungsſtücke, 
Taſchentücher, ein Pelzmuff, eine Taſche und 
ein Paar Schlafſchuhe. 


Roßmarkt 14, u. Ad. Cohn, im Boͤrſengebäude] 4 . Inländische Eisenbahn-Actien. | Minerwa ...... 5 — 
| 0 dito Kred. dito | 93% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 103 4 G. |Schlesi. Bank. | 82% br. 


in Breslau, ſind gern bereit, über mich Aus⸗ di 7 
thai ito Pfandbr..|3%| 96% B. ; g ahles 
kunſt zu ertheilen. Schles. Pfandbr. 2 45 2 m 2 h G. 1 
— 4 1. — * 


Breslau, den 26. Juni 1861. Berlin. Dr. J. Cohn B. — 
Der e Schröder. thermometer, Badethermometer, Stuben: | [5050] Landsbergerſtr. 55, 1 Tr. en 7% 987% 85 dito dito II (374 98% G. Oesterr. Credit 628620 
thermometer empfehlen Hübner und e een Pr Schi Rust Fab. 4 — Win Age 1 e ein bz. 
in Kapital von 7—8000 Thlr. wird zur „Ring 35, eine Treppe. [5060 in verheiratheter, durchaus tüchtiger] gen Tun ito rior. — ito Loose 0 
Ei 7 Stelle (Pfandbrief, Cours) auf in 1 Diener, der ſehr gute Atteſte aufzuwei⸗ — A 997 = | Glogau-Sagan.. 4 — j Posen.Prov.-B. 86 B. 
Dominial⸗Gut, im Werthe von 40,000 Thlr., A dem Dominium Haltauf bei Brieborn |jen und befte Empfehlungen bat, ſucht bald 5 4. Neisse-Brieger — 
teht eine ſtarke, neumelke Eſelin mit feine Stelle als Diener oder Portier. Adreſſen Die Börsen- Commission. 


geſucht. Offerten von Selbſtdarleihern wer⸗ 
den unter Adr. O. V. X. Nr. 6. poste re- 
stante Breslau erbeten. 15903] 


einem drei Tage alten Hengſtſüllen zum Ver⸗ werden frank. erbeten unter L. L. 50 poste m mn m mn mn 
restante Breslau oder Hirschberg, [5846] | Verant. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


kauf. Haltauf, den 25. Juni 1861. 5044] 


